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Hierzu eine Beilage.

Ar i)it EcsGstSlcrtc.

In letzt.r Zeit sind dem unterzuchneten

Komite Klagen von Geschäftsleutm zuge-

gcmgen, daß Streikende in aufdringlicher

Weise um Lebensmittel ersuchten. Außer-

dem sollen einzelne Leute um Bons für

Lebensmittel rmchgesucht habm, wodurch sich

Geschäftsleute belästigt fühlten. Da nun

von Seiten des Zentral-Streikkomites Me-

mmrd beauftragt ist, bei den Geschäftsleuten

um Lebensmittel anzufragen, uird den Lohu-

kommifsionen dieses verboten ist, so ersuchen

wir die Geschäftsleute, sich bei solchen Nach-

fragen die Strcikkarte vorzeigcn zu lasten

und dann den Nauren, die Nummer der

Streikkarle rnrd den Beruf deß Fragende,!

zu notiren, und uns dann die Sache zu

melden, damit wir solchen Leuten die Streik-

karte entziehen können.

Sollten Geschäftsleute gervM sein,

Lebensntittel an die Streikenden zu ver-

abfolgen, so bitten wir, solches an unten-

stehender Adresse bekanntzugebe».

Das Zcntrst-Älrcikßowte.

Stubbenhuk 32, bei Wasnmth.

Ar „6tfaiinkn Amu".

Nicht blos wilde Vvlkerstänmie prügeln ihren

Fetisch (Götzen) durch, toeitn er vermeintlich ihren

Feinden hilft im Kriege, die Zivitisirten thun es

auch im Klassenkampf. So lange der Gelehrte, der

Beanite, der Geistliche in das Horn ihrer Interessen

bläst, machen sie ihnen ihre Reverenz und muthen

das auch allen Anderen zu und nwchten Jedem an

den Kragen, der die „AMorftät" Jener angreift.

So wie aber einmal ein aus der Art geschlagener

Profestor, Pfarrer, Büreankrat im Kampfe zwischen

Kapital und Arbeit für die letztere Partei ergreift,

daun wird der Fetisch unbannherzig geprügelt, wie

die Christlich-Sozialen von den Konservativen und

den, Stunnn, und die „bekannten Männer" von dem

Leiborgau des Herzogs von Lauenburg. „Sie (die

Bourgeoisie) hat den Arzt, den Juristen, den

Pfaffen, den Poeten, den Mann der Wissen-

schaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter verwandelt",

sagt das „Kommunistische Dianifest". Läßt sich

aber ein Pfarrer, ein Gelehrter die kapftalistische

Livre: nicht gefallen und redet und schreibt und

handelt nach Wissen und Gewissen, unbekümmert

um Gunst und Groll der herrschenden Klasse, flugs

fährt der Knüppel mrs dem Sack mib tanzt auf

dem Rücken des wider den Stachel der Klassen-

herrschaft Lockenden.

Den Rekord tu der Frechheit, Rohheit, Gemein-

heit und — Wahnwitzigkeit hat auch hierin wieder

das Sprachrohr aus dem Sachsenwalde erreicht.

Daher der Name „verkörperte Weltvernunft". Was

für Unheil 111116 bereits die zum Bersten geschwollene

Wuth im Oberstübchen dieser Weltvernnnft angerichtet

haben, wenn ihr Sprachrohr sich nicht schämt, von

Kriegsgesetzen zu quasseln. Fürwahr, die Sozial-

demokratie hat Schweineglück, wie Herr Gröber sagt,

ihr Hauptfeind wird von der Nemesis so grausam

heimgesucht, daß selbst die heftigste Rachsucht schier

Von Gefühlen des Mitleids augewandelt wird!

Gegen den Verdacht, daß wir die bürgerlichen

Professoren überschätzen, brauchen wir uns nicht zu

verwahren. Aber bei allen ihren Schwächen stehen

sie doch durchschnittlich intellektuell und moralisch

thurmhoch über jenem Troß raffgieriger Junker und

Kapitalisten, deren Köpfe und Herzen von dem un-

ersättlichen Heißhunger nach BUllionen und Macht

dämonisch besessen sind, dermaßen, daß kein besseres

Gefühl, kein höherer Gedanke barut mehr Raunt hat.

Ist auch das Wort, daß die Wiffenschaft adelt, mir

in sehr beschränktem Sinne zutreffend, so erhebt sie

doch Diejenigen, deren Lebeusberuf sie ist, weit über

den blaubliitigen und goldenen Pöbel, dessen Lakaien

in Blättern vom Schlage der „Hamburger Nach-

richten" ihr schmutziges Reptilhandwerk verrichten.

Angesichts der Gift- und Kothbombeu, womit

die „bekannten Männer" von solchen! Lakaieugesindel

bombardirt werden, wollen wir unsererseits nicht mit

der Anerkennung zurückhalten, daß es diesen Männern

zur hohen Ehre gereicht, daß sie den Muth gchabt

haben, sich offen auf Seite der Arbeiter zu stellen,

ohne sich um den Bannstrahl der herrschenden Macht
zu kümmern.

Solcher Gesinnungsmuth steht unendlich höher

als jener Nowdpmuth, der ein Leben, das oft keinen

Schuß Pulver werth ist, der Mündung der Pistole

Preis giebt, und lächerlicherweise den Anspruch auf

„Ehre" darauf begründet, während er Hand in Hand

zu geben pflegt mit verächtlicher GesiuunngSfeigheit.

„®ie Ueberzeugung ist des Mannes Ehre", nämlich

der Much, die Ueberzeugung, von der man durch ¬

von «acht« 9 Uhr bi« «benb« 7 Uhr ohn« Paus« arbeite»
lafien. Bon 302 Schlasräumeu liegen 114 fei fteller.
8Ran bezeichnet diese vielfach al« ungetiBgenb, gesund-
heitsschädlich und dergleichen Der Lohnsatz der Geselle»
beträgt bei halber ftost M. 5 bi« Ä. 25 vro Woche, bet
ganzer ftost zwischen X 6 bi« *. 1». In Berlin solle»
regelmäßig za. 2000 Bäckergesellen auch nach Einführung
de« Malimalarbeitstages arbeitslos fei».

Xie Wissenschaft int Klaffe»stante ist nicht so
frei, wie man ei in Festreden oft darzustejk» beliebt
Sobald einmal »os ftHaiistischer Seite behmiptet wir»,
daß auch in den Universitäten alle Mängel de« Stoffe».
finale« zum Vorschein fontmen, erheben bie liberale»
und anderen Blätter der herrscheiiden Klaffen ein wüthende»
Geschrei; aber e« giebt Augenblicke, in denen die Bethet»
ligten offen mit bet Sprache heranSrücken. In der
„ftreuzzeilung" ergreift ein außerordentlicher Professor
do« WoN z»r Regelung der ProfcfforengehSlter mA
schreibt n. A.:

Wenn nun aber ein Ordinariat frei stirb, bau»
gelten für da« Aufrücken bekanntlich nicht ettve
AnriennetälSrückfichten, sondern da spielen für die Aul-
wahl deffen, der nun dieses Ordinariat erstatten log,
abgesehen von dem Unterschiede wirklicher Tüchtigkeit
(der überdies gar nicht so leicht immer Kar zu fasse»
ist), ehte Menge anderer Umstände eine Rolle: Be-
ziehungen zu einflußreichen ferfSnlf ti-
telten. Zugehörigkeit zu jeweils ein-
flußreichen Richtungen, da« Interesse
der al« Rathgeber gefragten Herren für
ihre Schüler, wiffenschafkliche Freunde u. s. w —
eine Menge mehr oder minder bet Zufälligkeit
unterliegenden Umstände, wobei notorisch
gar mancherlei Menschlichkeiten Unter-
laufen. So entstehen thatsächlich bie aller-
größten Ungleichheiten d«S BorwärtSkonimeuI
der Einzrinett. Hier gelangt ein ganz junger
Mann, selbst ohne nun immer ein ganz
besondere« Licht zu sein, schnell in ein
Ordinariat, dort kann ein Anderer, der ganz wohl da«
Sei tilge ebenfalls leistet, 15—20 ober mehr Jahre all
Extraordinarin« sitzen und nicht wenige lkrtraorbinarie»
gelangen niemals zum Ordinariat

Die unter Id ufenben „mancherlei Menschlichkeiten"
sind aber in der ftlaffenzugehvriykeit der maßgebenden
Personen begründet, ueo mer Dem gelingt «« schnell
vorwärts zu kommen, der ben Anforderungen der ein»
flußrefthen Persönlichkeiten entspricht. Da legt man
bann oft genug dem selbstständigen Denker so viel
Schwierigkeiten hi den Keg, daß nicht feiten die größte»
ÄemeS zu Grunde gehen.

„R»r der Irrthum tä da« Ledert nnb dal
Wissen i ft der Tod" En Mir Schiller fcfe
UngiuckSprophetin Kassandra sagen. Diese ftafianbra«
Weisheit wird von der agrarischen „Deutsche»
Tageszeitung" aus die BolkSbildnug ange-
wandt. DaS Blatt läßt sich in einem längeren Herzens-
erguß über die „Bildnng" au«, und ei betrachtet
diese vom agrarischen Standpunkt au«. El giebt näm-
lich. so stellt da« Blatt mit Schmerz fest, „noch «tue
erkleckliche Anzahl wohlmeinender Männer, die für unser
Boll alle« Heil von der Bildung, von der Stillung seine«
angeblichen Bildungshungers, von der Mehrung (eurer
Kenntnisse, von seiner sogenannten Theilnahme an den
sogenannten Errungenschaften der Wissenschaft erwarten*.
Die Agrarier gehören zu diesen Leuten nicht; ihr Stand-
punkt ist folgender:

.Thut denn solche sogenannte Bildung unserem Volke
wirklich noth ? Und erreicht sie thatsächlich daS, wo« mau
von ihr erhofft? Wir glauben, beide Fragen mit einem
runden Nein beantworten zu können. Die heutige Znyend
ist bekanntlich viel „gebildeter" al« bi« Jugend früherer
Jahrzehnte Ist sie dadurch brauchbarer geworden? Richt
im Geringsten I Alle Erfahrungen bekunden da« Gegen»
theil. ES Mrd fast allenthalben über abnehmend« An-
stelligkeit der Lehrlinge, Über Abstumpfung d«S Verständ-
nisses geklagt."

Da sieht man also die verderbliche Wirkung da
Bildung. DaS Allerschlimmft« aber ist die Großstadt-
bildung.

„Man vergleiche »eiter die Großftadtbildung mit der
Baucrnbildung 1 Der Großstädter lernt mehr und wird
findiger; der Bauer lern! wenig nnb bleibt innerhalb
der Schranken seines Gesichtskreises. Wer ist nun in
Wahrheit gebildeter? Das großstädtische Volk spricht
schnoddrig und nafrmri« über Alle«, aber e« fpr-cht un-
geheuer selten etwa» Eigene« ; es plappert nach Entweder
redet es Leitartikel ober Gemeinplätze oder Gassenhauer
in Prosa. Der Bauer mag unbeholfener sprechen, er
spricht aber selbst, — EigengedachteS und Eigen»
empsundeneS."

Heute wird Sberhanpt viel zu viel gelernt. „In bei
alten, einfacheren Schulen pflegten die ftinbct wenig mehr
zu lernen alS Religion, Rechnen, Schreiben und Lesen."
Aber wenn die Biloung ein so furchtbare« Uebel ist, sind
dann auch nicht die Anfänge der Bildung schädlich?
Erzittre vor dem ersten Schritte I Wozu denn da« Rechnen,
Schreiben und Lesen? Da ist der Gesinnungsgenosse der
Agrarier im „Zigeunerbaron" doch folgerichtiger. Sei»
„Ideal und Lebenszweck ist Borstenvieh und Schwein«,
speck". Und er erklärt frei und offen; „Ja, das Schreibe»
und das Lesen ist mir stet« fatal gewesen."

Im Meininger Ländchen ist jetzt, wie bte
„Vorwärts" berichtet wirb, die Bewegung gegen den
seitens der Regierung eingebrachten Gem ei n bereit«.
Gesetzentwurf in besten Zug«. Besonder« rührig
ist, neben unseren Parteigenoffen, die freisinnige Partei
im greife Sonneberg, von wo au« nicht nur bet liberale
Wahlverein, sondern auch der Gemetnderath einen recht
energischen Protest gegen ben reaktionären Gesetzentwurf
an den Landtag sandte. Ebenso rührten sich bisher die
Freisinnigeu in Salzungen; der „Salznuger Anzeiger^
brachte zur rechten Zeil eine Reminiszenz, wonach btm
Gemeinderechtsgesetze von 1840 die Einleitung vorqedluckt
war, daß die Regierung wuntche, daß sowohl die Gesammt-
heit der Bürger sich an den Gemeindegefchäften betheilig«
und den einzelnen Gemeinden mehr Selbstständigkeit und
Bewegungtsreiheit gegeben werbt. Allgemein ist der Schluß,
rritaiu sowohl der mündlichen al« schriftlichen Agitation
gegen den Gesetzentwurf, daß man der „liberalen*
Meininger Regierung eine solche reaktionäre That nicht
zugktraut habe. Es wird jetzt unumwunden zugegeben,
daß die an den Besitz sich Inüp’enbe Mehlstimmenwahl
gegen die Sozialdemokratie sich richt«;
man hat dabei aber die Rechnung ohne den Wirth

gemacht, beim während man ui der That in den Städten
die Soturldemokratie auf Grund der beabsichtigten
Salti inet.vbr gänzlich ans ben Gemeindevertretungen

enthalten wurde, zeigt sich für das platte Land und
speziell für die ärmeren Gebirysdöiser das grabe
Gegentheil. Dort kommen bie großen Einkommen,
welche zur Abgabe von 15 bis 20 Stimmen berechtigen,
nur vereinzelt vor, während das Proletariat brbeutenb
überwiegt; hier wüide die künftige Leichtigkeit, „Nachbar"
ober Bürger werden zu können, die damit verbundene
neu einzntührende Mehrstim,nenwahl vollständig paralh»

fireit Das Ungerechte der Mehrstimnienwahl wird t»

11. Jahrgang.

rger Echo.

Da» „Hamburger <^cho" erschnrl täglich, autzcr SDlontag».

Ler AbonurmrutSprriö (intt „Tic Pleite Welt") beträgt: durch btt Pest btzogtn (Nr, de« Post,

laialo-i» 3108) ohne Brmgtgcld vitrttljährlich A 4,20; durch »te Kolportärt wochtnll 'Ui frei in’« Haie».
5 itlnt Rimttntr 6 Sonntag«-Nmnmtr iirit ifliiftr. Sonntoge^itfitagt „Die Neue Welt" 40 4-

Vtraninwrilicher RedaktSr: Gustav WabcrSky in Hamburg.

Tienstag, Ben 2. Februar 1897.

Anzeigen

werben die |ech«zelpattene Petit; erke »der deren Raum mit 30 4, für den Arbeitsmarkt Vee»
Miethlings- und Faniiiienan,zeigen mit 80 4 berechutt.

Anzeigen-Annahme in btt Expedition (biS 6 Uhr AbdS.), somit in fämmtl Snnonctn>®sitt*iij,
Rtdalnvu und Expedition: Graste Theaterstrahe 44 m Hamburg.

Arbeiter! Genossen! Hallet den ZnMg nach Hamdnrg feen!
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Hamburger Neuigkeiten Der deutsche Schiffbau hat also an
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Mit bemMusikfreunde" soll damit nicht der geringste Vorwurf! leidigung „Arbeitswilliger" in Hast gerieth.
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sterbenden im Staube sich krümmenden Ehrfurcht."

Staatliche Subvention für Theater
Musik. Wir sind siaeittch bie Letzten, bie bet
Wendung staatlicher Mittel zur Pflege von Kunst
Wisseiischast nicht sympathisch gegenüberftänbeii.

jenes 1895 74 820 Zentner Fische im Werthe von
Jt 734 538, diese« 716 590 Kilogramm Fische unb
25 831 Tonnen Heringe im Werthe Don 731624,29
an ben Wann brachte. Die Einfuhr von Fischen an«
SfanbinoBien unb Dänemark bereuet immer noch eine

Don vornherein von bet sogenannten „vornehmen Gesell-
schuft" mit Beschlag belegt werden, bie sich nicht geiiirt,

Hamburg, 1. Februar.

Die Klage des BelgierkönigS gegen unser
Blatt giebt ber «Münchener Pott" Anlaß zu folge,eben
Auefühtiingtn: „Daß ber erhabene stönig bet Belgier
das „Hamburger Echo" selbst lieft, ist — bei aller Achtung
für die hohen Geistesgaben bes allerhöchsten Herrn —
kaum anzunehmen. Irgend ein strebsamer deutscher
Mann hat also baiür gesorgt, daß ber belgischen
Majestät das an ihr begangene schauderhafte Verbrechen
zu Gemüth geführt werde. Da nun mit der fortwährenden
AiiSdehniing der bhzaittinifchen Seuche in unserer „besseren
Gesellschaft" der Orden«- unb Titelshunger
entsprechend wächst nnb ba« Heer bet Berufs-
benunzianten täglich neuen Zulauf erhält, wirb bet
gemeine deutsche Reichsvürger gut thun, sich einer ganz
verfluchten Fürsicht zu befleißigen. Bon feinem Fürstcven
noch jo fern unb noch so klein unb selbst von bem Be-
herrscher bes halbivilben Ländchens brr montenegrinicchen
Hammelfreunde soll hiiisüro ter gemeine Wann und bet
oppositionelle Zeitungsschreiber — namentlich der Letzte, e —
ander« reden, denn in Ausdrücken ber nntertbämgst er-

gesagt, sie sollten sich bitte,,, da« Ireihasengebiet zu ver-
lassen, ben,, „bie Streikenden würden sie verhauen I"
Man ersieht hieraus, woher bie sortgeietzien Sfigennarti-
liebten Don den Gewaltthaten der Streikenden Ihre Quelle
haben. Thränenden Auges schilderten Die Leute ihre
Erlebnisse auf dem Onartierfchiff, auf dem sie Dier Wochen
ziigebracht hatten. Sie würben Zeit ihre« Lebens au
ba« elende Leben zurückdenken. N>,t durch Einschüchterung
habe man sie so lange zurückgehalten. Sie feien Manches

?gewohnt, aber die Beihältiiiffe auf bem Quatiierschiffeien selbst für sie außergewöhnlich schlechte gewesen.
Essen unb Schlafgelegenheit seien miserabel gewesen.
Mittag« habe man einen Eimer Doll Pellkartoffeln mit«
sammt bem schmutzigen Wasser, in welchem Diese schwam-
men, über den Tisch geschüttet und bie „Arbeit-willigen"
fielen wie roilbt Thiere barüber her. Sie seien jetzt
froh, endlich au8 diesem wüsten Leden heraurgekomnieu

gemacht werden. Wir glauben ganz gerne, baß er reblicb
bestrebt ist, dem Unfug, her bei bem Billetverkauf getrieben
wirb, zu steuern; aber bezeichnend ist bas Verhalten ber
sogenannten „guten Gesellschaft", bie sonst nicht genug
über bie „begehrlichen" Arbeiter räfonniren kann, fiel) hier
aber nicht schämt, auf stoffen derselben sich eine billige
Unterhaltung zn Dericbasten.

Die Piirgerschaftö-Ersahwahl im 7. Bezirk
findet morgen, Dienstag, 2. Februar, statt. Seiten« Der
Linken der Bürgerschaft ist der Holzhändler Lau gen deck
als staiibibat ausgestellt worben, seitens der Antisemiten
der Pvrzellanmaler Fritz Raab Wie der Zentral,
aiisschiiß Hamburg.Altonaer Detaillisteiivereine besannt
giebt, haben beide Kandidaten sich für eine Bekämpfung
der B e a m t e ii t o n ( u m D e r e i ii e erklärt. Die
Antisemiten sind wieder einmal in Zwiespalt mit sich selbst
gerathen. Sie rechnen zwar auf ben Anhang au« Beautten-
heilen, nm abei bie fleinen @efdiäfl#leiite, deren Stimmen
sie bei ber Wahl ebenfalls brauchen, nicht vor ben stopf
zu stoßen, versprechen sie ihnen bie Bekämpfung ber
Beamteiikoiisunivereine, obgleich bie Beamten bei Grün,
buiig dieser Vereine lediglich von einem gesetzlichen Recht
Gebrauch machen, bas ihiien so gut wie jebcui anderen
Staatsbürger zusteht.

Sieite Straßetttiamen. Der Senat hat bestimmt,
baß im Slabitheil Vedbel von ben Straßen auf bem
Elbbeich zwischen ben beiben Elbbrücken bie Strafte, bie
die Verlängerung bes SielbeicheS bi# zur Strafte Am
Bahn da mm bildet, ebenfalls Sirlbeich. sowie ferner, haft
bie Strafte Boni Sielbeid) bi« zur Vedbeler Vrückenstraße
Vebbeler Elbbeich benannt werbe

SubiiiissionS - AuSschreiben. Der Ban einer
Fleischkvch Anstalt auf bem Sch weine- Schlackn Hof des
Zentral-Schlachthofes in St. Pauli soll im SubmifsioiiS-
ivege vergeben werben. Die Bebingiingen finb im Vor-
zimmer ber Finanz-Deputation werktäglich von 10 bis
4 Uhr zur Einsicht aufgelegt

Testaments Publikationen. Am Donnerstag,
4 Febiuar 1897, Nachmittag« nm 2 Uhr, werben im
Rathhaiife bie Testamente ber verstorbenen : Anna Autzen,
geb Sitnb; Malwine Wilhelmine Catharine Ettes,
geb. Etta«; Philipp Hinrich Heriinann ; Beitha Sophie
Louise Auguste Lau, geb. Haeserer; Johanna Henriette
Amalia Trost; Eheleute Peter Ghiifltaii Christensen uub
Dorothea Catharina, geb Garsten« ; Jacob Levy, auch
Iacob, Dammann; Maria Rebecca Henriette Haase, geb.
Hatje; Freberik Wilhelm ffiulbranbt Heins; Heinrich
Joseph Johaiiiies stlu#jinann; Heinrich Anton LouiS
Möllenborl; Beruharb Polly; Heniiann Popper;
Abraham Abvlph Samson; Dieberich Wilhelm Stolp;
Joachim Hinrich Sud publizirt werden.

Tie Cruttvitflung der Hochseefischerei in
Deutschland in ben letzten zehn Jahren wirb durch
folgende Aufstellung für ben Fischhaiibel karakterisirt
die sich ans die Haseuorte Geestemünde, Altona und
Hamburg bezieht. ES betrug ber Werth der Gesamiut-

Zm Streif öcr Winkt«!»

und Seeleute.

kommt jedoch dabei in Betracht, ob durch staatliche Zu-
wendungen für künstlerische Zwecke in ber That die
lünftleiifcben Interessen ber Allgemeinheit ober nur bie
eines kleinen streife«, ber sehr wohl auf eigene Kosten
seine künstlerischen Interessen Pflegen saun, gefördert
werden. Hier in Hamburg hat man bisher mit den
staatlichen Aufwendungen für künstlerische Zwecke sehr
schlechte Erfahrungen gemacht. Die Stadtiheater-
Snboention in Höh' von M 50 000 stellt sich lediglich
als ein persönliche« Geschenk für Herrn Pollini bar, ba«
mit ber Pflege ber Kunst nicht ba« Geringste zu schaffen
hat. Die Stabttheaterverhältuisse siub so gestaltet, baß
der größte Theil Derjenigen, welche bie Subvention mit
aufbringen müssen, nicht ben geringsten Antheil an ben
Darbietungen bes Stabtlheater« hat also sein Gelb bazu
bergeben muß, einen nur für bie besitzenden streife Ham-
burgs thätigen Theaterdirikior zu unterstützen Die-
selben Leute, bie eS mit Entrüstung zurückweisen
würben, wenn ihnen ein Arbeiter 10 /i$ in die
Hand drückt, damit sie in’« Theater gehen können,
geinten sich nicht im Geringsten, von diesem Arbeiter,
event, unter Zuhülfenahme des Gerichtsvollzieher«, einen
entsprechenden Beitrag zu ihren Theaieruukosten ein:
treiben zu lasten, und sie klatschten auderersetts Brisall,
wenn der Senat den Arbeitern verbietet, für beten eigene
Interessen freiwillige Beiträge einzusammeln Als
e« sich Darum handelte, auch für Musikzwecke eine Staat«,
fnbpention von JK. 20 000 jährlich zu bewilligen, wüthen
Befürchtungen laut, e« möchte mit Dieser Subvention
genau so ergehen, wie mit ber Theatersiibvention. Man
suchte jedoch diese Beiürchtungen zu zerstreuen. Jetzt
aber werden allgemein Klagen laut, daß auch hier in
dieseni Falle die bemittelten streife daraus «»«gehen, sich
aus Kosten ber Allgemeinheit eine wohlfeile Befriedigung
ihres Mufikbedürfnifses zu sichern, daß mau auch hier
Die Steuergrössen Der Arbeiter willig in Empfang nimmt,
ja sie eveiit zwangsweise durch den Gerichtsvollzieher
beitreiben läßt, um sich billige Musik befchasten zu können.
Wir haben bereit« diesbezüglichen Klagen, die auS
„Mittelstandskreisen" im „Fremdenblatt" laut wurden,
Kaum gegeben. Allgemein wirb behauptet, daß die
Billet- zu den sogenannten „VolkSkouzetten", bie als
Gegenleistung für bie Slaat«fubDeiition zugesagt würben,

X Die Ausständigen versammelten sich heute Vor-
mittag in ben bekannten Lokalen, um ben Situatiousbericht
eittgegeuziinehmen. In brr Versammlung ber bwcr-
fuhrcr, bie im Hamburger Ballhaus ftattfaiib, berichtete
Wilt, haft seit Sounabend sechs Manu abgrsalleu seien,
bie bei Lutgens und Renners bie Arbeit ausgenommen
hätten. Er, Rebiier, habe am Sonnabeiib füi bie ®i.ber-
ausnahme ber Arbeit gesprochen, jedoch stände er auf bem
Boden, daß sich Jeder ben Beschlüssen ber Gesammtheit
zu fügen habe stein Ewersührer dürfe vor Beendigung
deS Streiks in Arbeit treten. Die Hafenarbeiter dürften
unter feinen Umständen der Organisation den Rücken
lebten und müßten vor allen Dingen dafür Sorge tragen,
baß in Zukunft bie Organisation bind) höhere Beiträge
widerstandsfähiger unb kräftiger gemocht werbe. Der
Streik möge ausfallen, wie er wolle, ber Zusammenhalt
dürfe nicht schwinden (Beifall) Metzendorf sprach
in längeren Ausführungen in ergänzendem Sinne,
während ein anderer Redner an-führle, baß Diejenigen,
weiche Noth litten, sich nicht herbeilaffen sollten, Streik-
brecher zu werben, sondern sich melben sollten Nachdem
noch mehrere Redner gesprochen, weist der Vorsitzende
Darauf hin, daß eS zur Wniteizeit stets Leute gebe, die
keine Arbeit hätten. Mu ben bisher gezahlten Unter»
stützuiig-satzen könne ein Jeder auSkommeii Die paar
Groschen, bie in ber vorige» Woche weniger zui Aus-
zahlung gelaugten , bürsten keinen Streikenden dazu
treiben, fahnenflüchtig zu werben. Man Habe die Ab°
ftimmung deshalb erfolgen lassen, um zu sehen, wie die
Stimmung sei Der Ausfall der Abstimmung habe be-
wiesen, baß bie Arbeiter nicht gewillt feien, sich zu unter-
werfen. Hieraus hielten noch ZachariaS, Wttt, Schleef
und Suckow ermunternde Anfpiachen, worauf mitgetbeilt
wurde, daß die Uiiieistütznng morgen zur Auszahlung
gelangt. Mit einem Hoch alt 1 bie Solidarität her Ar-
beiter würbe bie staikbesuchte ®er|ammlung geschlossen.

Trotzdem zu ben Sonnabend-Verfaminlungen bie
Berichterstatter ber bürgerlichen Blätter keinen Zutritt
hatten, weift ber .Hamb Eoirespoubent" über die elf
feerianimluiig^yi berichten, baß in jeder sofort ffanbalirt
wurde, wenn ein Redner für die Wiederaufnahme ber
Arbeit etiitrat. Das „anständige" Senatorenvlatt hat
gelogen, denn jeder Redner wurde ruhig angehört.

Das Streikbrecher-Hotel „Guahyda" wurde am Sonn,
abend Abend geräumt, weshalb bie „Arbeit-willigen" sich
auf bie Logissiiche begeben mußten UeberaQ, wo an
den Häusern ein Zettel mit der Aufschrift: „Hier ist ein
Logis zu Det miethen" zu erblicken war, fragten die Jin-
portirten an, ob sie ein sieben könnten. Nach kurzer
Musterung ber verbächt g auss-cheiiben Gestatten würbe
ihnen von den Logisveimietbern ein kurzes Rein zu
Theil. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich an der Hasen-
gegenb die Nachricht, baß „Arbeitswillige" sich
ans ber Logissuche betäuben, worauf bie Beimietbuiigs-
vttel von ben Häu'ern spurlo« verfchwa nben.
Ein Theil der Leitte wurde in Diaffenquartieren unb
auf bem zum Streikbrecher-Hotel eingerichteten Dampier
„Reichstag" unterqebtucbt — Auf 44 Dampfern würbe
heute nicht gearbeitet, ebenso ruhte aut ber Mehrzahl ber
Segelschiffe bie Arbeit. — Am Sonnabeiib Abeub reisten
eine Anzahl englischer Streikbrecher unb viele wegen allzu
großer Tüchtigkeit entlnfiene „Arbeitswillige" in ihre
Heimath zuiück Der starke Fivst trieb ebenfalls viele
Leute von ber Wasserkante fort Wie eS mit ber „Tüchtig-
keit" ber auf ben Schiffen thätigen „Arbeitswilligen" be-
stellt ist. haben wir schon öfters berichtet. Wir werben
fortfahren, bie Liste iu vervollftänbigen. Der vor über
vier Wachen im hiesigen Haien eiiigetrostene Dampfer
„Dorothea Rickmer«" löscht immer noch. Ani Sounabenb
würben von einem stark besetzten Gang 552 Sack gelöscht
Etwa 12000 Sack befinden sich noch cm Schiff. Aus ben
anberen Schiffen schreitet bie Arbeit ebenso „rüstig"
vorwärts.

Morgen, Dienstag, finbel die Anzahlung ber Unter,
stützung statt, weshalb bie Versammlungen in Fortfall
kommen.

Am Dienstag Abend finden bei Saubert, Rothen-
burgsort, unb bei stoppelmann, Altona, unb am Drift-
woch Abeub bei Tütge unb bei Kluih, Ottensen, öffentliche
Fiauenverfaminlungen statt. Die Tagesordnung lautet:
„Die Stellung bet Stauen zum Streik bet Hajenatheiier
unb Seeleute.“

Am Sonntag Nachmittag wurde auf bem Altonaer
Kirchhofe ber Schiffsreiniger Renne beerbigt. Die Seib-
tragenben setzten sich aus vielen Tauseuben Dou Hofen-
arbeiten! aller Seklionen ziifammen. An der Gruft
wurden Diele Kränze niebergelegt.
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Seezungen 84
Steinbiitt 61
Schellfische 10

Altona. Die Zahl ber Füchbanipfer
wachsen. Der Bestand betrug

äugen-
ch nun

die Heringsfischerei entsprechend dem allgemeinen Anj-
schivunge ber Hochseefischerei entwickelt, deren Preise aber
in den letzten Jahren sehr gedrückt waren unb sich erst
neuerbitig» wieder etwas zu erholen scheinen.

Bcrklaruug Werben belegen: Schiffer Davis,
Dampsschiff „Ferumoor", fommenb von Galvestou, am
Dienstag, 2. Februar 1897, um lj Uhl Nachmittags;
Schiffer R. Foreuian, $ampfid)iff „Abana“, fommenb
von ber Unterelbe zurück mit Havarie, am $ieu8 ag,
2 Februar 1897, um 2| Uhr Nachmittags; Schiffer
W I. Ehubb, Dampfschiff „Dnirnsell", fommenb von
Galveston. am Dienstag, 2. Februar 1897, um 2j Uhr
Nachmittags; Schiffer I C. Prout, Dampfschiff „Powber-
ham", fommenb von Galvestou, am Dieii«>ag, 2. Febiuar
1897, um 2| Uhr Ncichmittags; Schiffer I. Duken,
Douipifchiff „Ciiitra“, fommenb von Gibraltar, Settibal
unb Billa Real, am Dieiistag, 2. Februar 1897, um
3j Uhr Nachmittags,

„Slrbtitcitoilliflc" ans der -eimreise. Ant
Sonnabeiib Abeub fehlte ein Trupp im Hafen beschäftigt
gewesener „Arbeitswilliger" aus Mecklenburg Hamburg
ben Rücken, um sich in bie Heimath zu begeben. Die
Leute waren bisher auf einem Qnaitierfchiff im Frei-
baien untergebtadjt. Sie baten einen ihnen bekannten
Wirth, sie nach dem Bahtihofe zu begleiten, ba sie be
füithteleii, von Streikenden bedroht zu werden. Der
Wirth klärte bie Leute auf, daß sie bei ihrer Abreise

regen Antheil genommen, begleichen eine Reihe anderer
Industrien, bie sich zum Theil erst neu gebildet haben,
so bie Fischräuchereien, beten im letzten Jahre vier neue
in Geestemünde entstauben finb, bie Fiichwurst.
fabrifation u. s w. Daneben stnb bie Eisfabriken für
ben Fischfang thätig unb bie Korbflechterei. — Etwas
ungünstiger haben sich bie Verhältnisse in Stuben gestaltet;
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dem Aufschwung

und ber Ergiebigkeit ber Fänge beeinflußt werben. Be-
merfen«werth ist, daß trotz ber mächtig gestiegenen Fisch-
atttuhr fein wesentlicher Preissturz in ben zehn Jahren
eingetreten ist; ber deutsche Maikt ist eben bis jetzt un-
begrenzt aufnahmefähig für Fische Der Aufschwung bes
Fiichereigeschästes traf unsere RüstenbeoBIIerung gänzlich
unvorbereitet; überall schlechte Hafenaittogen, ungeuügenbe
Aukttovsläiiitie, HU,kleine Flotten. Diesen Mängetti ist
mit starker StaarSnnterststtznng schnell abgedvtien wrrrhen;
innerhalb zehn Jahre sind brei neue, große Fischeret-
bäfeu entstauben, in Nordeuhani, Geestemünde unb

zu sein.
X Von ber Thätigkeit der Polizei. Als am

Sonntag Nachmittag Der Buchdrucker W. über bas
Johanuisbollnierk ging, würbe er Don zwei erst eiliges
troffeuen Jmportirlen um Auskunft befragt. Da Ersterer
wußte, meß Geistesfiuber er vor sich halte, so wies er

lühlbare Konkurrenz, wird aber mehr und mehr Der drängt.
Die Iahresburchfchrrittsvretse schwanken ziemlich stark.
E« wurden erzielt in Ptennigen:

Altona
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sich auf Kosten ber weniger bemittelten BevölferungSkreise, biefe in barschem Tone ob. Dies sollte jeboch für ben
für welche diese Konzerte bestimmt sind, einen BerniögeiiS- Jüiiger Gut/uberg« ■> ’'ttängniftDoU werben, beim foiort
Dortheil zu verschaffen, indem sie sich bei, Zutritt für ein | iprangeu einige Pollzeilreautte hinzu, worauf bie Im-
billigeS Entree im Voraus sichert. Dem „Verein der portirten ausriffeii unb — ber Buchdrucker wegen Be-

„(SJrüiien August" wurde ber Sünber nach dem Stadt“
banse befördert unb erst heute Mittag au« ber Haft ent-
lassen. Also wegen einfacher Beleidigung „Arbeitswilliger"
werben in ber Republik" Leute von der Strafte weg
verhaftet I Gewöhnliche Sterbliche — auch ber Belgier-
föuffl — müssen, wenn sie sich beleidigt fühlen, ' erst
Strafantrag stellen. „Arbeitswillige" haben Die« zur
Zeit nicht nöthig. — „Lieber Onkel I Hole Mich
Dom Bahnhof ab," so lautete ber Inhalt einer Post-
karte, welche her im LieScheitgang wohnende Arbeiter G.
vor einigen Tagen zugestellt erhielt. Letzterer eilte am
aiideren Tage auf ben Bahnhof, tun (einen auf ber
Durchreise nach Bochum befindlichen Neffen abzi,holen.
Raum befand er sich dort, so wurde er auch schon von
einem Polizisten aufgeforbert, ben Bahnhof zu verlassen.
De, Manu zeigte feine Papiere unb bie Postiert te seine»
Neffen. Dies nützte jedoch nicht», der Polizist drohte
ihui mit Verhaftung. Ein Glück war es für G., baß
in diesem Augenblicke ber Zug etntraf, bem sein Neffe
entstieg, sonst hätte G. vielleicht noch Gelegenheit gehabt,
bie innere Einrichtung einer Polizeiwache in Augenschein
nehmen zu könnet, Da« zohlreich auwefeiibe Publikum
war über ba« Auftreten des Beamten empört. — Die
Diebe, bie in letzter Zeit bie zahlreichen Einbruchsbieb-
stähle ausgeführt haben, finb immer »och nicht bingfest
gemacht.

Der Lloyddampser „Lahn", welcher heute im
hiesigen Hafen erwartet wurde, wirb in’S Dock Don
Dlvhm ii. Boß gehen, um hort einer Reparatur unter-
zöget! zu werben

Der auffummciibe Dampfer „Neko" gerietst bei
Mühlenberg auf Grunb. Da- Schiff, welches 23 Fuß
tief geht, ist au bei selben Stelle, wo ber Dampfer „Al.
baun“, sowie ber Dampfer „Fürst Bismarck" lagen, fest,
gerathen. Der „Neko" lag erst quer, bann wieder grabe
unb liegt jetzt wieder quer; zwei Leichter finb noch Dort,
um einen Theil ber Labung zu übernehmen.

SchifffahriSvrrkehr im Hasen. In ber letzten
Woche sind elbaiifwäit« gegangen bezw Cuxhaven paffirt;
92 Dampfer unb 9 Segelschiffe, während 73 Dampfer
und I Segelschiff abgingeu. Den Noidostsee-Kanal pafsirten
6 Fahrzeuge.

Unfälle am Hafen. Ein Arbeiter fiel gestern von
einem Ewer beim St. Pauli Markt in’» Wasser; er
winde gerettet und an der dort befindlichen Wache mit
trockenen Kleidern versehen unb jobaiiu nach bem Kur-
hause gebracht. — Ein Arbeiter würbe gestern stülilo«
ant Amerikakai liegend gesunden unb bem Kurhause über-
liefert

C?inc Kollision fand am Sonnabeiib Abeub beim
Reiherstteg statt, indem eine mit Leinsaat beladene Schute,
welche im Tuu des Schleppers „Ernesto" sich befand, von
Dem Hamburg-SüDauierikanischen Dampfer „Rosario" an«
gerannt winbe, io baß bie Schute {ant. Der Taucher
Beckedorf ist bereit« mit ber Hebung beschäftigt.

Der Evangelisch-soziale Arbeiterverein zn
Hauiburg hat in feiner unter Boi sitz bes seitherigen
Vereinspräses Herrn Bauführer» Buchholtz am Donnerstag
Abeub in Eschkes Gesellschaftsbaus abgehobenen Ver-
sammlung auf Antrag bes Vorstandes einstimmig
feine Auflösung beschlossen. „Dern vor fünf
Jahren gegründeten Verein gelang es nicht — so schreibt
der „H. C." —, eine größere Anzahl Handarbeiter al«
Mitglieder zu gewinnen. Außerdem wurde durch
MeiiiuiigsverschfeDeiiheiten wiederholt Wechsel im Vor-
stände hervorgeiufen. Namentlich that auch die Nau-
mann'iche sozialpolitische Strömung der Sympathie, die
man in verschiedenen Kreisen für das Unternehmen
hegte, entschieden Abbruch. Auch ba« frühere VereinS-
Organ „Hamb. Volk-blatt" würbe nicht glücklich geleitet.
Schließlich blieb nicht» übrig, als bie Auflösung "

Ztnu Projekt einer elektrischen Buhn von
Hauiburg nach Bergedorf. Die am Sonnabend
Abend ans Bergedors verbreitete Meldung, daß der Bau
einer elektrischeil Bahn von Hamburg über Billwärder
nach Bergedors die Genehmigung des Senat«
nicht gesunden hat, ist unrichtig. Es sind
nur einige Formalien in ber betreffeiibeu Eingabe be«
mäugett worben unb ist bereit« eine neue Eingabe über-
reicht, Don ber man iiuttoiuehr einen Erfolg sich Der»
spricht, als sicherem Vernehmen nach ber Senat dem
Projekt burchaus sympathisch gegenübersteht.

Die „Lebende» Photographien" in der Auto«
matenausfteUuug, Kaiser-Wilhelmfttaße 11—15, bieten in
der Woche vom 31. Januar dis 6. Februar folgende
Bilder: 1) Turin, Vorbeimarsch ber „Bersaglieri",
2) Neapel, Bia Marina , 3) Neapel, Bia Roma,
4) Niac,arra-F«ll (Dl» LiromschneUen), 5) Niagara. Fall
(Haiiptanfickri, 6) BrooklFnV Aufgang zur Hochbahn,
7) Hochbahn in New-Uork, 8) Floretfechter-Uebnugen,
9) Neqerbad, 10) Gestörte« ffartenipiel (Gartenszene).

lliiglürkssällc. Durch Aiiägleiten kam am Sonn-
abend Abend ent zugereister StlempnergefeQe auf dem
Gänfemarkt zu Fall uub erlitt eine erhebliche Beiiiver»
letzittig. Man brachte ihn in’« Kurbau«. — Im 'Diarien*
Kranfenbauje Verstorben ist ein «jähriger Knabe au« ber
Eichenallee 245 in Wilhelmsburg, ber sich biircb Ver-
brühen mit kochendem Wasser schwere Wnnben zugezogen
hatte. — Schwere Brandwunden zog sich ein Dienst-
mädchen in ber Hnmbolbtstrafte 142 am rechten Fuß in
Folge Verunglückung zu. Man brachte die Verletzte in’»
Krankenhaus in der Lohmühleiistiafte — Ein Hinter den
Höfen 8 in Hamm wohnender Zimmermann Derletzte sich
in Folge uiivoisichtigeu Umgehens mit einer geladenen
Schußwaffe bie linke Houd Mati brachte ibn in’«
Kraiikeiiliau« in ber Lohmühleitstraße. — Der 7jährige
Sohii eines Einwohners in ber Schlachteistrafte 37 würbe
am Sonnabend Nachmittag in der Nikolaistraße beim
Schneeballwersen Don einem Stück Eis getrosten unb am
Kopfe schwer verletzt, so haft der Knabe in ärztliche Be.
Handlung gegeben werben mußte. — Am Sonnabend
Abend 9 Uhr stürzte brr bei der Firma Kühl beschäftigte
Kutscher Dabeistein auf bet Waudsbeker Chaussee von
feinem mit Steinkohlen belabenen Wagen herab uub erlitt
dabei einen Schäbelbrucb. In Hoffnungslosem Zustande
brachte man den Beriinglückleu iu's Alte AUgeuieine
KrankeiiHau«.

Gefährlicher Bekehrung^eifer. Ein Schuh-
madietmeister am BlKhoruer Röhreiidamm beschäftigte
feit einiger Zeit einen ber Baptistengemeinde angebBrenben
Gesellen, ber itiiau«gefept bei bem Meister unb der Frau
Meisterin Bekehriiiigsverfiiche machte. Als aber Beide
keinerlei Neigung zeigten, sich in die Baptisteugeiueinde
aufnestmen zu lasten, bedrohte der Bekehrer bie Frau mit
einem Schustermesser und schlug ben Meister mit einem
Hammer aus ben Kopf. Nunmehr erfolgte bie Ver-
haftung be« bekehrungseifrigen Gesellen.

llcberfallcii und mißhandelt wurde nach seiner
Angabe des Nachts in Rothenburgsort ein Hafenarbeiter
von unbekannten Personen. Die Thäter sind enttommen.

Straficin anb. In letzter Nacht kitrz vor 12 Uhr
wurde der in Altona wohnende Bäckergeselle Joses Jülke
in Rothenburgsort von drei iinbetaiiuten Männern über«
fallen unb seiner silbernen Reniviitoiruhr liebst Kette, im
Werthe Dou X 36 beraubt Auf bem Teckel ber Uhr
steht innen ber Name Joses Jtilke — In ber Silberfack-
straße würbe in letztet Nacht ber in ber Zweiten Bern,
hardstraye 21 wohnende Schaiierrnauii W. Wariicke von
unbetauiiteii Personen überfallen unb seiner silbernen
Remontoirubr, im Werthe von JL 38, beraubt

Po» Herrn llhrutacher Nlbert Pnchholh,
Belle-Alliaucestraße 64, werben wir ersucht, niitzutheileit,
daß er mit dein verhafteten Uhrmacher, von bem in einer
Notiz be« „Echo" vor einigen Tagen die Rede war,
nicht identisch ist.

Einen Selbstmordversuch machte ein alter
Man» in ber Liubenstraße in St. Georg, inbeiit er sich
bie Pulsadern öffnete. Nach Anlegung eines Nvih-
verbandes brachte man den Lebeusmüdeu in’»
Kranke,'Haus.

Eine» Selbstmordversiich machte ein in der
Viktariaftrafte woiineiibei Barbier. Man brachte den
Seben«mliben in’« Alte Allgemeine Krankenhaus in der
Lohmühlenstraße.

z yirofn'citcr. Am Sonntag Morgen, kurz vor
5 Uhr, brach tu einem Hanse am Uhleukamp 1 — 4 auf
bisher nicht aufgeklärte Weife Feuer aus, welches sich in
kurzer Zett ans die Dachstühle drei weiterer Häuser ver-
breitete. dir alsdann bi« auf die Umfassungsmauern nieder»
brannten. In dem Hause, wo das Feuer ausbrach,
wohnte ber Zimmerer Schulz. Dieser hat mit feiner
Familie nur ba« nackte Leben gerettet Auch ber neben
ihm wvhueube Zimmerer Schaper hat nicht« retten können.
Sämmtliche» Mobiliar, eine große Menge Kartoffeln,
Betteii u. s. w. finb ein Rauh ber Flammen geworden.
Schulz nnb Schaper finb versichert, Dagegen finb der Mit-
bewohnet Hettei nnb Der Zigarreuhäubler Maak nicht
versichert. — Die Häuser gehören beut Lanbmaniie
Defeiiiss. Der Feuerwehr verblieb wenig Arbeit, ba sie
erst spät eiiitraf unb zuiiächst kein Wasser bekommen
tonnte Indesten waren bie Häuser bereits uiebergt«
bräunt Der Schaden beläuft sich auf za. K 25 000.

(Alt Firhrrnd wurde am 9. v M. tu der Ritter-
straße gesunde». Der etwaige Eigenthümer kann dasselbe
im Bezirksbürca» Borgselbe in Etupjang nehuteu



Itroiitrnljaufe jitflebradjt habe, Gelder einsaninielie; ein
Heizer, der in rlioihenburgdork einen grün aiigestricheiien
Asrt eimer enlwendel hat; ei» Schlachlergeselle an- Frank-
flirt a. M., der mit einem Packet, zu dessen TranSvort
er sich einer Frau ungebeten hatte, verschwand, ober
später ermittelt wurde; zwei Hausknechte, die seit Iahten
im Freihafen Kasseediebftähle ausgesuhrt haben sollen;
ein Eurpaai ©eitler, das in Betliu für Jt. 2300 Sachen
aus Abzahlung entnommen, dieselben verkauft hat und
dann nach Hamburg ansgerückt ist.

Bcrmrßt wird leit 27 Januar der 14jährige Adolph
Limberg, BSckiiiaiinstraße 20; seit 30. Januar der Tele-
phonarbeiter Storl Wilhelm Wolfstein, Baustraße 29

(Sine Zigcuncrtiatnr scheint der 12jährige Sohn
ordentlicher Eltern in der Grindelollee zu besitzen, denn
er zieht es vor, in der Stadt herniiizuvagabniidiren, statt
bei seinen Eltern ein geordnetes Sieben zu führen. I»
letzter Zeit ist er abermals über eine Woche unterwegs
gewesen und Tag uiid Nacht nicht nach Hause gekommen.
Am Sonimbenö Morgen wurde er auf einem Boden am
Hauiaplatze angetroffen, woselbst er genächtigt hatte Mau
führte ibn seinen geplagten Eltern zu.

Diebstähle. Gestohlen Ivurdeii: einem Krahnsührer
<n Wilhelmsourg ans elftem erbrochenen Stall eine Anzahl
Hübner und ein Hahn; dem Bleicher Huck, Wandsbeker»
firoü“ 31, von feinem Wagen eine Anzahl Wäschestücke,
gez. E. P S 3 und B. S, ttiuderkteider und Unterzeug
im Werthe von >b 80; im Restaurant ,Zuin Hoven-
zollei' ein WinteiÜberzieher im Werthe von jft 56;
pus einem Lageikeller aut der Caffamacherreihe zwei Sack
Slartofreln; Eiste Adolfftraße 35 elf Hühner; in der
von Etjenstrane eine Standuhr; einem Kohlenhändler an
bei Langen Mühren ein Rock; einem Artisten in Horn-
ba.dts Etablissement einige Kleidungsstücke; Marien-
straße 42 in St Pauli einer Kochmamsell aus einem
erbrochenen Korb ein Portemonnaie mit jft 38 und einer
anderen Nochniamsell ein solches mit Jt 10; einem
Kutscher auf dem Wege von der Zollvereiusniederloge
nach der Sophienstraße ein Sack mit 102 Pfund Schinken.

Fcnerurcldungcn. Ani Sonnabend Nachmittag
um 34 Uhr Marichnerstraße 11 Fußbodenbiand; um
7| Uhr Abends Teilfeld 3 kleines Feuer; um lOj Uhr
Heitiiiannsiraße 30 blinder Lärni; um 8j Uhr Am Markt 8
in Barmbek Schornsteinbraiid; um 11 Uhr Rilterstraße 23
Balken. 111 b Fuhbodeiidrand; am Sonntag Morgen 5 Uhr
Ubleiifanip 1—4 in Barmbek Bodenbiand; Mittags
12j Uhr Hamnieibrookftraße 90 im Keller; um 2j Uhr
Bachuraße 99, HaiiS 2, Balken- und Tecketidraitd; Nach.
Mittags 4 Uhr Hochallee 52 Feuer in einem Zimmer^
um 54 Uhr Haiiiinerbrvokttraße 86, Hinterhaus, Feuer
in einer Küche; um 7j Uhr Jägersiraße 9, Hous 2,
Feuer in einem Zimmer in Folge einer Lumpenexplosion ;
heute Voimittag ll| Uhr Große Peterfenstraße 15—16
in St. Pauli Bode», und Dachstuhlbrand.

Ptutid gestohlenen Rohtabak einschtnuggeln wollte und
sich bei seiner Festnahme eine,, falschen Namen beilegte;
ein Matrose von einem amerikanischen Dampfer wegen
Diebstahl» und eine Wäschen» wegen Hehlerei in der
gleichen Sache; ein Agent, bet einem Buchdrucker einen
gefälschten Wechsel über M>. 92,40 übergeben hat; eine
miäiteiin die in den Nächten zum 20. und 23 Dezember
b I in Gruieinfchaft mit einem noch nicht ermittelten

.1,,.,.. Schunde ein Portemonnaie mit * 6
unb eine Übr »rbft Kette eniw.nbete; ein Ewer-
führet bet in der Reginenftraße mit zwei
nod) nicht ermittelten Personen einen Hafenarbeiter miß.
hanbelt hoben soll; ein schon voibestrafter Deck-mann
Vom Leichter .Piima", der drei Pfund Kaffee entwendet
hat und denselben einziischuitiggiln versuchte; ein Kauf,
manu-lehrling, der in Gemeinschaft mit einem nach
Ainsterdom entflohenen Kollegen bei einer Firma an der
Englischen Plaiike uiiifaiigreiche Waareiidiebstähle aus-
geiührt hat; ein Schachtiiieister. der auf Bettelbriefe, in
benen fälschlich angegeben war, baß er fünf Monate im

In Hast kamen; eine in der Kräic ivobnenbe 1
Frauensperson, die einem Seemann, mit bem sie ein
Vergnügung-lokal in St Pauli besuchte, ein Porte-
mounaie mit X 120 entwendet hat; ein obdachloier
Tdpier, der sich Abend« in ein Logirhaus an der Caffa-
macherreihe einschlich und in ein Belt legte, und der
bann, als er von einem Hausknecht hinan-gewiesen wurde,
Widerstand leistete und eine Scheibe jertrüinmerte; ein,
Decksmauii, der beim Zollamt in der '..liheiftrofte sechs' • - AO H Hl.J ■IHA

Später haben noch 12 Wahlmänner, die an ber Ver-
sammlung nicht theikgenommen, schriftlich erklärt, daß sie
Mohr wiederuäklen wollen. Da nur zirka 260 Wahl-
männer die Wohl ansüben, fo hat sich bereit« die
Majorität für Mohr erklärt unb besten Wahl ist gesichert.
Daß Mohr die Wahl wieder annehmen wird, ist wohl
ohne Zweifel und feine nniionalliberalen Parteigenosten,
die ihn in Anlaß (einer Wormser Affäre mit Koth be-
worfen. obwohl sie zum Theil mehr Butter auf dem
Kopse hatten, als et, werden ihn sicherlich wieder in
ihre Arme schließen,

Statistisehcs. Im Monat Januar kamen int
Altonaer Polizeibezirk 56 UnfäUe, wovon einer töbtlid)
verlaufen ist, und zwei Selbftmorbe männlicher Personen
zur polizeilichen Aiimeldung.

TobcSsturz. Ein in Hamburg wohnenber Arbeiter,
ber gestern Abend an der Norberreihe einen Besuch ab-
Raltete, fiel beim Fortgrheii eine Treppe hinunter unb
zog sich so brbeiitenbe Verirrungen zu, baß et nach kurzer
Zeit feinen Geist ausgab Die Leiche br« verunglückten
Mannes wurde in die städtische Leichenhalle gebracht.
Der Verunglücfte ist, wie wir nachträglich erschien, ber
Schanermann H. Tiedgen, bet Bei den Hütten 85, 11.
mahnte

Vollständig entkräftet brach gestern ein Mann
in ber Allee bewußtlos zusammen. Man brachte ihn in’«
städtische Krankenhaus. Aus seinen Papieren geht hervor,
daß er erst vor Kurzem aus dem Eppendotfer Kranken-
hause entlassen ist.

Gefährlicher Unfug. In Donner« Park schoß
gestern llbeiib JeNiand mit einer Flaubenbüchse unb ba«
Geschoß fauste einem Pastanten dicht am Kopf vorbei.
Leider hat man de» Schützen nicht gefaßt, um ihm auf
die Finger klopfen zu können

Citi binbruchsdiebstahl fand in ber Nacht vom
Freitag auf Sonnabenb bei einem Schneidermeister in
der Rothestraße in Ottensen statt. Die Diebe haben die
Scheibe des Labens jerirfimmert und aus dem Vlu«bau
mehrere Kleidungsstücke unb ein Stück Tuch gestohlen

lieber einen Ranbanfall, ber in ber Nähe von
Glashütte bei Tangstedt stattgesunden hat, wurde der
hiesigen Staatsanwailschast Mittheilung gemacht. Danach
sind in der einsamen Gegend zwei Strolche, die ans einem
Versteck hervorkauien, den Pserden eine« Postwagen« in
die Zügel gefallen, um das Fuhrwerk zum Stehen zu
bringen unb die Postgüter sich anzueignen. Nur bem
Umstande, daß ber Fühier be« Wagens nicht allein war,
sondern im Wagen iioch Fahrgäste saßen, was die Strolche
bald erfuhren, ist es zu danken, daß Letztere ihren Plan
Aufgaben. Sie flüchteten, als sie ber Fahrgäste ansichtig
wurden, von bannen unb fuchtelten, um Letztere von ber
Verfolgung abzuhalten, mit großen Messern umher.

AuS Wandsbek.

z. Gölte Sitzung des Kewerkichafts-ilarteUS
fand am Sonntag in der Zentralherberge statt Krüger
erstattete den Jahresbeiicht Demnach Haden cm »er-
gangenen Jahre 17 Kartellsitzungen stattgefunden Nach,
dem Redner die gefaßten Beichlüfie kurz in's Gebächtiiih
gerufen, wendet er sich zur Besprechung der stattgchobten
Lohnbewegiiiigen, namentlich des Leberarbeitetstreiks in
ber Heil’fcheii Fabrik Der Hamburger Hafei>arbeiterstreik
habe nach wie vor die Shmpoihieii der großen Mehrheit
der Bevölkerung, was die noch nicht erlahmte Cpier»
Willigkeit Derselben beweise. — Im Gewerkschaft« Uattell
vertreten sind 20 Geweikschaften, welche 1500 orgnuifhtr
Personen vertreten. Die ®rjaiumtfinnahme de« Kariells
beirug im vorigen Jahre jft 13 922,95; davon sind
M 8400 an Die Hafenarbeiter, an Die Textilarbeiter in
Kottbus JH 220, Maler Jt 50, Holzarbeiter und Weber
X 90, Konsektionsarbeiter unb korbtr.acher * 362 60,
Steinsetzer Hamburgs unb Werftarbeiter Flensburg«
•M. 230,80 abgeführt. Der Leberarbeiterstreik in der
Heil'schen Fabrik hat die Summe von jH 3171,38
gekostet. — Die Herbergskommission erstattete
Bericht über die Frequenz der Freniden in den
Herbergen. E« haben logirt in ber Zeiitralherberge bei
Dänecke za. 13000, bei Gerstenkorn za. 14 000. in sämmt-
lichen Herbergen ^iifaiiniien 28 180 Fremde, gegen 26 688
im Vorjahre. Die Neuwahl zur Kariellkomii>,ssioii fiel
auf Die Genossen F. Krüger, 6. Jungbluth, F. Schulz,
L Klaiissen und C. Autng.r. Genosse Klüger wurde al«
Vertrauensmann und Klaussen als Kasstrer be-
stimmt.

Wie Patriotismus gemacht wird. Zu dieser
Notiz wird uii« mitgetheilt, daß die Fabrikleitung mit
ber Sache nichts jh thu«- halte. Es ist Den Leuten auch
nicht um 4 Uhr Feierabend gegeben, welch« sich meldeten,
sondern Vormittag«; auch ist denselben nur ber Ausfall
an Arbeitslohn bezahlt, und zwar von Den Veranstaltern
der Feier.

x. In Folge der Glätte stürzte am Sonntag
Abend ein Maler in ter Stöniqftrage und brach sich ein
Bein. Er wurde von Paffanten in feine Wohnung be-
fördert.

AuS dem Hamburgischen Laudgebiet.

t. Pergrdors. Slrbeiterrififo. Beim Trons-
Portiren cmes unbiett gewordenen Ballon- mit scharfer
Säure verbrannte sich am Soiaiabeub ein Arbeiter auf
ber Rümcker'schen Slnhlrohrsabrik arg den einen Fuß.
Der Verletzte mußte sofort ärztliche Hülfe in Anspruch
nehmen.

AuS Harburg.

8. Zum Streik der Hafeuarbritcr. In ber
heutigen Versammlung ber Streikende» wurde über die
Abstimmung vom Sonnabend in Hamburg verhandelt.
Die Versammlung erklärte sich mit der Majorität in
Hamburg einverstanden und versprach, auch weiter treu
und fest zur Fahne zu halten. Dem Zuiimermaiin und
Hafenarbeiter August Dringelburg, der als .Arbeits-
williger" bei der Firma Förthmann und Behne beschäftigt
ist, wurde heute Vormittag von der Winde der Daumen
gequetscht. Aus Dem Lammer'fchen Speicher fiel am
Soniiabend ein Stapel Zuckerfäcke auf fünf Arbeiter.
Einer der Letzteren wurde schwer verletzt Atts dem
Dampfer.Skatidia" wurde am Sonnabend einem Matrosen
eine silberne Zylinderrthr int Werthe von M 45 gestohlen.
Des Diebstahls verdächtig ist ein „Arbeitswilliger" auS
Buxtehude Heute Morgeii waren mehrere Polizeibeamte
an Bord des Schiffes, um die Sache zu uiiteiiuchen.

HarburgS Schiffsverkehr im Jahre 1896 stellt
sich folgendermaßen: Im Laufe des verflossenen Jahres
sind im hiesigen Hasen nngefonimeti: 748 Seeschiffe,
darunter 62 Dampfer, von zusammen 104 710 Reg.
Tons und einer Befatzuiig von 3924 Mann. Von Den
angenommenen Schiffen waren 478 mit 82 308 Reg.-
Tviis beladen unb 270 mit 22 402 Reg.-Tons unbelaten
In beuifelben Zeiträume gingen ab: 247 Seeschiffe,
darunter 64 Dampfer, mit zusammen 103 958 Reg.-Tons,
und einer Besatzung von 3870 Wann. An Fluß- und
Leichtersahrzeiigeu kaiuen an: 12 300, Darunter 813
Dampfer (8641 beladen, 3659 unbelaben) von zusammen
785 174 Reg.-Tons.

s Ein warmer Schlutk Kaffee zum Frühstück
ist für eine Fabrikarbeiterin Die den ganzen Tag in
Staub unb Dunst arbeiten muß, eine kleine unb ihr gewiß
zu gönnende Erquickung. Daher pflegen die Arbeiterinnen
bet Schlichtetet ber Iutesabrik ihre Kasfeeflajchen
auf die in dieser Werkstatt liegenden warmen Röhren zu
legen. Ob dies nicht jein bars, wissen wir nicht. Jeden-
falls war es aber nicht schön — um keinen schärferen
Ausdruck zu gebrauchen — baß in der vorigen Woche
der Herr Inspektor der Jutesabrik die auf den Röhren
liegenden Kaffeeflascheu e i n s a ch z e r t r a t, so das die
Arbeiterinnen ihr hälftige« Brot (sie verdienen Jt 6—8
wöchentlich) ohne Kaffee hinunterwürge» mußten. Was
würde der Herr Inspektor sagen, wenn feine weiblichen
Angehörigen auf der Jutesabrik zu arbeiten unb sich
solcher Behandlung zu erfreuen hätten. Um Antwort
wird gebeten.

8 Fetter In ber Werkstatt be« Tischlermeisters
Stöver tu Dei Kasernenstraße entstaub in der Nacht auf
Sonntag, kurz nach zwölf Uhr, Feuer. Dasselbe sand, da
in ber Werkstatt viel Holz unb Möbel lagerten, reichliche
Nahrung. Die stäbtiiche Feuerwehr eiidiicn sofort auf
ber Biaiibstätte und arbeitete mit zwei Schläuchen, wo-
durch es denn auch gelang, die angrenzenden Gebäude, in
denen ebenfalls werthvolle Möbel lagerten, zu schätzen,
Uiid da« Feuer auf feinen Herd zu beschränken Der
untere Raum der Werkstatt, woselbst eine Kreissäge unb
8 Hobelbänke standen, ist vollstätidig ausgebrannt. Den
Gesellen ist das ganje Werkzeug mituerbrauiit. Diese«
unb die Kreissäge waren nicht versichert. Der Schaden
ist ganz erheblich. Erst Morgens uni 6 Uhr tonnte die
Feuerwehr abrütfen Wodurch da« Feuer entstauben ist,
konnte noch nicht scstgestellt werben.

Auö Schleswig-Holstein.

Stellingen-Laugeufelde. Die hiesige @em ei nbe-
Vertretung hielt am Donnerstag Abeub int Lokale
be« Herrn Th Ramcke eine öffentliche Sitzung ab. Es
wurde beschlossen, die StaiidesaiiilSkosteii für die hiesige
Keiiieiude nm Jt. 250 zu erhöhen, vorbehaltlich der Ge-
nehmigung des Kreisausschnffes. Seit 20 Jahren haben
sich die Kosten nicht erhöht, während die. Bevölkerung

AnS Altona.

Der Zentrakverein preußischer Bcrusckftschrr,
Sitz Straliunb, hielt gestern im Lokal „Neu-Raiuv>lle"
eine Geueralveriammluiig ab. Dieselbe war von etwa
200 fUlitgltebern und einigen Gästen, darunter Professor
We ige li-Berlin, Dr. B 0 ig t-Hamburg, Dr. Drescher-
Schwerin uiid die RefchstagSangeordueteii v Langen
und S ch a 11 besucht Zunächst rouibe von Pesecke -
Stralsund die Äalbamenirage erörtert. Er führte ans,
daß die Aalhameii für die Aalfischerei ein wichtiges und
unentbehrliches Fijchergerälh sei, und daher fei es un-
verständlich. daß der Latidrath v Loebell die Be.
Nutzung dieses Geräths verboten habe Nachdem noch
mehrere Redner im gleichen Sinne gesprochen, wurde
eine Eingabe an die Regierung um Zurücknahme be#
betreffenden Verbotes beschlossen. Sobann behandelte
Pejecke eingehend die Frage der Unfallversicherung der
See- uiid Stiistenschiffer. Ter betreffende Gejetzeiiiwurs,
der gegenwärtig dem Bundesrath vorliegt, wurde in
verschiedenen Punkte» von ihm fritifirt. Mehrere
Redner, darunter v. Lange», beiheiligten sich an
der Dekane Die Frucht der Berbaudlung war,
baß die Versammlung folgende Resolution, welche
bem Reichstage noigelcgt werden soll, annahm: „I. Die
versammelten See- und Küsteitfischer anerkennen mit
freudigem Dank das Vorgehen der Reichsregierung zur
Herbeiführiing dei Unfallversicherung der See- und Küsten-
fifcher. Die ve-sunimelten See- und Küstetifiicher sind
insbesondere bantbar dafür, 1) daß der Gesetzentwurf die
Tragung eines Autheils an den aufjubringenben Kosten
ber Unfallversicherung auf andere Schultern als Die der
Fischer legen will, 2) daß die Verwaltung der Uufall-
versicheruiig der See- und Küstetifiicher durch eine andere
Stelle als eine zu schaffende Berufsgenossenschaft der
See und Küsteufiicher geschehen soll, und daß 3) die
selbstständigen Fischer für iinfalloerficherungspslichiig erklärt
worden sind II. Dagegen sprechen die versammelten
See und »üstenfifcher Folgeudes aus: 1) sie halten ernt
Vertretung der Berlragzahlenden bei der Verwaltung der
Versicherung«:'jlnftalt für die Unfallversicherung der See-
und Küstensifcher für nothwendig, 2) sie erachten für noth-
wendig. die Beiträge io festzustellen, daß sie auch für die un-
bemittelten Fischer erschwiuglich tverden, daß für die Beiträge
ein Maximallatz bestimmt werde, und daß nicht die Ge-
meinden für die Beiträge hafte», sowie 3) daß die Beiträge
auch »ach ber Gefährlichkeit der Betriebsarten verschiedeti
bemessen werden, 4) sie wünschen, daß die Beiträge nur
unter Zustimmung von Vertrauensmännern aus der Zahl
bei Beitragzahlenden festgesetzt werden, ferner 5) daß die
auf Antheil am Gewillt fischende Hülssmannschast zu
einem Beitrage herangezogen werde 6) noch näher fest-
gestellt iverden niög<, ob durch die Worte, mit denen die
Verpflichtung der Zugihötigkeit zui Unfallversicheriing
ausgespiochen ist (§ 125), nicht etwa Fischer ausgeschlossen
Weiden, Deren Unfallversicherung ebenso nothwendig ist,
wie die der von einem Unfall betroffenen anderen Fischer,
7) sie wünschen, daß die Höhe der Sutichäbigiingen nach
Maßgabe deSJahresarbeitsveidiensteS -bgestnst iverbe, 8)sie
erachten für nothwendig, daß etwaige ilnfallverhütungs-
vorschriiten nicht ohne Ziistjiiiinung von Vertretern der Bei-
tragspflichtigeii erlassen iverden (falls überhaupt die See-
Unfall-BerufSgeuoffeiijchaft befugt fein soll, ans Grand des
§ 90 des Gesetzes von 1887 solche Vorschriften für die
©eesiichei zu erlassen, Deren Unfälle nicht Dieser Beruf»,
geiivsseiischaft zur Last fallen werden.) 111 Zur Er-
reichung dieser Wünsche glauben die versammelten See.
und Küstensifcher Vorschlägen zu müssen, 1) daß die Ver-
waltung bet Unfallversicherung ber See- unb Küstensifcher
durch eine staatliche ober kommunale Instanz geführt
werden möge, unter Zuziehung von Bertrauensmäkinern
aus der Zahl der Fiicher (unter Zulassung von früheren
Fischern), 2) daß ber Geldbebars, soweit er nicht burch
die Beiträge der Fischer gedeckt wird, aus kommunalen,
staatlichen ober Reichsmittelii — erforderlichenfalls unter
Benutzung des Reichszuschusses zur Hebung der See.
filetieret — gedeckt weiden möge. — Hierauf sprach sich
v Bangen dasüi uiiS, daß z„m Schlitze ber bentschen
See- 11 ab Küsteitfischer ber eingeführte Hering mit einem
Zoll zu belegen fei. Seiner Ansicht, daß dabiirch nur
vorübergehend eine Preissteigerung für Heringe eintieteu
würbe, löiirbe von einigen Anwesenden lebhaft wider-
sproche» 'Dennoch erklärte man sich später in einer
Resolution mit der Stellung, welche v Langen unb mit
ihm die konservative Partei zum Heringszoll einnimmt,
eiiiverstaiiben.

Zur LaudtagSorsatzwahl i» Altona-Q'ttetisen.
Gestern ianb im BÜrgerverein»lokal eine von etwa
180 Wahl männern besuchte Versammlung statt, welche sich
mit der Neuwahl eine» Abgeordneten für Den preußischen '
Landtag im diesseitigen Wahlbezirk beschäftigte Nach
längerer Debatte erklärten sich 129 der Anwesenden für
die Wiederwahl be« Margariuesabiikanten Mohr.



aber Vasser, beschädigt Dcr'.Schadcu wurde vvu Ares'-u
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Centaur mit BarkVon hier auf: 9j llhr Schlepper
durch StoHtfron mir I Fiery Croß, Schlepper Ei

am Steven, 8 Fuß > Fahrwasser voll Treibeis.

— Dem Dampfer Kreslaii wurden
dem Dampfer Düsternbrook 2 Platten

Esbjerg
Kapstadt

Hähnel
Marien-
Cordes
Schreiner
Casay
Linde
Brown
Fair

Hellnrrr«
Roth d. Nordsee

Hull
Havre

do.
Goole
Grimsby
Harwich
Currachee
Newcastle
New-Dark
Graugeiuou
Harttcpvol
Dronlhtim

Caleta Buena
Bremen

Boueß
L-ith
Cardiff
Grangemouth
d Nordsee
Gecstcmüude
Grimsby
Gothendurg
d. Nordiee

d. Nvrdser
do.
do.

Savannah
Grinisby
Goole
d. Nordsee
Newcastle
Gloucester

8,45 Helgoland (Schl.)
„ A (Kahn)
, Tucuman (P -D.)
„ Paraense (D.)

8,50 Altona (F.-D.)
9,— Burton (D.)
9,40 Edcnmoor (D.)

Newcastle
Havre
Christiania
Brasilien
Dundee

Auiwtipen
Loudon
Esbjcrg
Loudon
Rotterdam

Hull
d. Nordsee

, Cadeby (D.) Peck
6,40 Therese et Marie (D ) Ballin

Fiery Croß, Schlepper Enak, Albatros und Reiher. —
~ " — M Uhr? Nichts io Sicht.

Loudon
d Nords«
Bremen

do.
La Plata
Liverpool
d. Nords«
Boston
Velasco

„ Breslau (D.)
12.— Teutonia (P.-D.)

„ Minorca (D.)
. 2,— Alster (F.-D.)

„ Fritz (F.-D.)
„ Oldham (D)

2 25 Hamburg (D.)
, Cuxhaven (F.-D.)
. Elise (F.-D.)

4 15 Equith (D.)
„ Lincoln (D)
„ Peregrine (D.)

4,25 Raucnthaler (D.)
„ Glanton (D.)
„ Bürgermeister Petersen (D.)

4 56Denaby (D.)
, Kaiser (D.)
, Sigurd Jarl (D.)
„ Laruaga (D.)
„ Esperanza (D.)

5, 5 Vitt » Bartels (F.-D.)
6,40 Ellen Rickmcrs (D.)

„ Minna (D.)
„ John Ormston (D.)
„ Suzanne et Marie (D.)

6, 5 Kong Ragnar (D.)
6,45 Bahia (P -D.)

„ Sardinia (D.)
„ Silvia (D.)
. Roland (D.)

7,25 Mercnr (D.)
8,25 Olivia (D.)

„ Rival lD.)
„ City of Bristol (D.)
„ Omösund (D.)

provisorisch ailsgebesjert.
In See gegangen am 31 Januar.

B fehlt Forsleck (D.)
„ Hcleiie Sauber ('S.)

8,— Hamburg (D.)
, Sonntag (F.-D

I und K. B. Fata Morgana ist eine
Lnftspirgelung die bauptiächlich an der sizilianischen
Küste beobachtet wirb.

viclmarek. Wird später veröffentlicht.
Abouncut. Reell ist die Geiellschast. Alles Aii-

dvre ersehen Sic aus der Police bezw. den Prospekieu

4,55 Echo (D.)
. Lahn (T )
, Emma (F -D.)

SchiftilMnlhtkll.

In Cuxhaven ein - und ausgehende Schiss
(Deutsch« Reichstelegraph.)

Nachdruck v«bot«n.

6,45 Star (D ) —
7,25 Fi«y Croß («gl. Bk.) Jones
9,30 Cintra ($.) Dnken
9,40 Marie Louise (dän vk.) Mecklenburg London

10.30 Einprrß (D ) Cooper Hartlepool
1. Februar.

B. 5,50Lut1erworch (D.) Rutter Grinisby
Carl Pihl kam im Ta» von Bnlcan rn den Hasen.

— Platessa und Proteus kamen in den Hafen und ging«
Bdchmiltags von hier auf. — Schlepper Gebr. Wrede
brachte Marie Lonise in den Hasen und lief dann von
hier aus. — Fiery Croß wurde durch Centmir bugsirt.

„ Gaul (D.) -
Dampfer Slahleck ging vorgestern Nachnuttag see-

wllrts. — Abwärts gekommen: Eisbrecher Nr. 3 —
Wind: SO., schwach. Well«: «olkeulvs. — Baro-

meter: 751,5. Thernwnicter: — 4° (St.).

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen:
31. Januar. Von

B. 11,35 Bernhard ($.) Arp Kiel
Cuxhaven, 1. Februar, Vormittags

Angekommen am 1. Februar. Boa
— * Krüger

Cuxhaven, 1. Februar, Morgens.
8 ngek » mmen am 31 Januar.

8. fehlt Plateffa (F -D ) Witt
, Proteus (F.-D.) Wilhelm

11, 6 Fritz (F.-D.) «rügrr
8 12.40 Curl Pihl (»orw. Bk.) Mordb»

3,25 Warrington (D.) Bacon
„ Federation (D.) Sherwood

3 35 Lilly (F.-D.) Beckmann
4115 Queen Margaret (D.) —

■ ’ ' Payne

AUttMte Änsgebote.
TinndcSaiut Ät. 1.

Johann Michalak mit Marie Satyrn. — Andreas
Suiitö Petersen mit Anna Maria Margaretha Eliiabelh
Kruse — Johann Balthasar Engelhardt mit Elise Anna
Charlotte Carius — LadiSlaud Ziolkowski mit Ma-
rianna Langmcffer. — Heinrich Jr'han'i Anton Friedrich
Witth mit Caroline Aiigustr' Hinriette Rösch.

TtandeSamt Nr. 30.

Wax Heinrich Johannes Waldraff mit HenrietteEmilie Elise Bartel.

Hamburg, den 30. Januar 1897
Standesamt Nr. 31.

Hermann Ludwig Gustav Hogctcp mit Catharine
Mathilde Schwiersch. — Otto Karl Wilhelm Focht mit
Ernestiiie Johanna Charlotte Votckiiianii.

Etandcöaurt Nr. 23.

Johann Diedrich Teebken mit Aiuia Gerhardine Siege.
Hamburg, den 29. Jtauuar 1897.

Pfand* und

easaa

Eintritt gänzlich d er!

1 Orosse Bierhalle,

uar.

Nahm., neu M?. 20, qebr. Jfc. 10. KaNrevel 35,1

Daisy. Czariue.

Kataloge mitNovas sofort am Lager.

FZ

irf L.M.armoiaie

KriHsen-
66

Nuss - Extrakt.

Ges. Zig.-Arb Hörmannstr. 5,1. l..

Ges.Zig -Arb. a kl.Sm. 11,50. Gr Karlstr 56,2 r.

Ges Zig.-Arb X 16. Lagerstr. 9,1. l.
»

Ges. Zig -Arb a. F. Bartrlsstr. 92,1. r

Ges. Zig -Arb X. 17. Schulstc. 6,1.1 i

in einer gröfferen Anzahi von Exemplaren

X 1,80.

3u verkauf, fchl. Form-Bl.-Preffe, Schrogen,Firmeiffch , Zig.-ffisten. Stemstr.29. H. 12,1.

der

Aufsehen

Einzelvcrkanf von Unterzeugrn aus
Wusterkolleklivnen. stlädingSmarkt 7b4,1.

Ges.Zig -Arb a SunrX17,25.

Ges. Zig.-Arb. a. F X 9,75,

Ars. Rapperstr. a. g. T. Winklersplutz2, Hvchp r.

8

frische Klohmen 50 4-
»albsteisch 30 .4. Wcxstr. 25, Keller.

3000 Nummern werden gratis verabfolgt.
Robert Wächtler,

Gr. Neumarkt 10, Ecke Wexstraße.

W Re»eS 8t. «Vrergcr

Pfand-Lela^haiasS

Svadcntrich 8, vis-i-vis Ernst Merckstr.
Höcnstrr Vorschnst, «lästige Ziirsen.

Inhaber waren nrehrcre Jahre
im Pfandgeschäft Pferdemarkt thätig.

E2 Auld £t>u«ah»w«a KeSkfnet.
Danksagung. (BerspStet.)

Für die rege Tbeitnohme bei her Seetbigang
meines lieben Bräutigams und unseres Schwagers
H. Schneider, insbesondere den Wersv-
«rbeiteni. der Liedertafel von 18i^, sowie Herrn
MüUer für die trostreichen Worte am Grobe
sogen wir unseren besten Dank
Tie tto*eru>e Braut nnd Geschwister.

Vereis kerKeöserv.VenksigkrroW

null Hllsöurz.

erregen die Winterbenckleiber nach Mast
4 JA,. 10,50 in dem Achauienster der Firma.

Adolph Liern,
jetzt: (»roste Bleichen 43,
im House des „Fremdent'katt^

Distrikt Barmbek.

Mitglieder- Bersainmlnng
am Mittwoch, 3. Februar, AbdS.8j Uhr,

im „Barinbekcr Casino".
Tagesordnung:

1) Der Hafeiiarbeiterftreik. 2) Unsere General-
Seriammlnng und Anträge zu derselben.
3) Innere Vereins-Angelegenheiten.

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Distriktsfiihrer.

Jeden Lounadend und Sonntag
im Konzrrtfaal: "HWi

Allen Verwandten und Dekamiten die traurige
Nachricht, daß Sonntag Morgen 7 Uhr nach
langen Leiden mein lieber Manu

Heinrich Pein
ta Alter von 44 Jahren starb.

Ti» trauernde (Nattiu nebst
einziger Tochter.

Beerdigung: Mittwoch, Nachm. 3 Uhr, wm
Eterbehllnse, Ldolsflrag» 45, part, Altona.

von zutiickgesetzten und Partic-Waarcu.
Steingut, W 1 » s uuL Porzellan.

EniPsehlenswerth: Einzeltheile von diversen älteren und neuen bedruckten Estsetvicrn,
worunter auch Heiner Posten Vrombcctmnstct.

Soweit der Vorrath reicht verkaufe von diesen Eiuzelthesleu: grostc Vnttcr-
brottrllrr ä 15 4, Sauticreu ä 75 4, Saucctcrriurn X 31. 1, Klocken-
schüssel-Teckcl und llntertheile je 50 rc Posten ovale Lchüffel« für
Delikatest- und Ffitckltaudlungeu.

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme beim Ableben

Meines lieben unoergeßlicheu Mannes sage ich
ollen Verwandte», Freunden und Bekannten,
sowie den Arbeitern der Fabrik R. 0. Bleyer,
insbesondere dem Herrn H. Liebscher für
seine ergreifende und trostreiche Grabrede
meinen herzlichsten Dank.

Frau Scheil hämmer, geb. Went,
und Kinder.

August Frahst,

Eimsbüttel. Weidenallee 69

Vemll jtwtl gtyriiter Mkjlhimste«

WH 188?.

Generalversammlung
am Lounabeud, 6. F-ebr., NbLS. 9 llhr,
im Pereinslokul bei Wasmuth, Stubbenhuk 32

Sämmtliche Dlitgliedet werden er-
sucht, zu dieser Dersaiumluug prompt
zu erscheinen, da die Januar-General-
versammluug wegen ttonfiötatiou der
Dächer anösallen muhte.

Der Vorstand.

Espano. Paloma. Alle

Zither-Musik.
Wenn die Blätter leise rauschen. Kleine Frau.

MtAbtz, Seh 3. Februar, MM 8 Nhr,

in unserem Bereinslokal, Roseustraße 37.
_ Tages. Ordnung:

I) Die sperre über das Geschäft von Hecker, Neubau, Hohe Bleichen, und
die UmerstütznugSirage. 2) Die Sperre über We##ely, Neubau, Erlenkamp, sowieHecher, Knoop, Nissen, Altoua.

Tie Lohnkttunhissiou.

Sodaldemakratischer Verein

Teutscher

WckSlirbkitkr-ÄkbRd.

(Sektion der Gelbgiester, Gürtler,
MetLlldrcher.)

MitalieLer-Beriammlung
Mittwoch, 3. Februar, Abends 84 Uhr,

bei v. Salzen Wwe., Caffamacherreihe 6/7.
TageS-Ordnung:

Kniete Generalversammlung. Anträge zu
derselben und Anfftelluug bet Kandidaten.
Zeitungs-Kolportage Verschiedenes

Die QrtSvcrwaltung.

Fl'kobitien u. Betten auf Äb-

*4* zuhlllllg. Steinstr. 117,1

Altona.

Ges.A.A. Sum. X 13,50. 'Adlerftr. 77, pt. l

Mittwoch »nd folgende Tage:

g? Änlich VorstellMg.
Vollständig neues Programm.

Altes Gold und Silber

kauft zu höchsten Preisen
J. G. Clasen, Juwelier, Kl. JohauniSstr. 14.

Ware« Handwerker»,
als Töpfern, Mechanikern und Tape-
zierern, können per Febr. Uder Mai billige
iülohuiiilfleu nachgewiefe» werden, wo
selbige die Hausarbeiten übernehmen füimeit.
Räh : EhnSb. Chaussee 40, III., Beim
Bize C. Klages.

Rohtabak-Laster
Aloi<< >>onti»e, Lornsrnffr.29,pt.r.,Alt.

M-Sl-Mjtzk

UV" Klubö und Vereinen Nabatt. "W3
Lieferungen f. Vereine auch andwärtS.

BartelSstr. 95, Fran Schwanz.

Weidenftr.c9.pt

Wiicklei splotz 2, 1.

M.tl. in Rechtes., Zn fett v Verkaufs akt. rc.
»lull; Eintrcib. faul. Schulden. Stein-

strastc 98. Bes. v. Heimachspapierei!

H na rfar ke-

in blond, brau», schwarz,
qaraiitirt echt», tadellos
färbend. Amil. Atteste über

re Un chädlichkeit liegen bei.
X 3 und 4. Fe. Knhn,

Kronenparf. Nürnberg.
In Hamburg bei EIL Lübbers, Germauia-

Dr.üUer», ffSnigstr. A. P. Langkow, Drog. II,,
Jacobstr.17, Richard Arendt, F,if, @teinflr.9,
C. D. Hermes n. Co., St. Georg, Skeindamm,
Er. Gerhold Nachi., St. 6üorg, Steindamm 89,
Gotth. Voss, Pari, Alsterarkaven. Engros-Lager
Otto Geber u. Co., Hohe Bleichen 35, III.

LPcjlMiitcn-MßcllW.

Attsiiug S Nhr^ Entree frei.

am Mittwoch, .3. Februar, Nachm. 3llhr,
Grone Michaelisstraffe L.

T a g e s o r B ttuirgT ""
1) Bericht vom Kartell. 2) Airttag Müller

Bett. Strbkktrlvien-lluterstütznng. 3) Abhaltung
eines Stiftungsfestes. 4) Anfragen und Anträge.

Moste

heute, ?iküstlils, 2. Ftbmr, M». 8'1» Uhr,

bei Saubert, Rothenburgsort,

und öti Koppelmann, Gr. Rosenstr., Altona.

Mittwsch, ij. Writt, Adcuds S'l» Uhr,

in Tütge’» Etablissement, Baleutinskamp,

nni in Klnth’s Salou, Ottensen, Bchenjelleritk.
TageS-Ordnnng:

Die neue Situation des Streiks

der Hafenarbeiter und Seelente.

ttm zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Esnberufer.

St. Pauli, SpieHjustenpTatz 2728

Heute und folgende Taget

Grosses Bockbierfest

TägHch: Grosses Extra-Konzert

vorzÄoch^e" Instrmnental-SpezialMen

Suche für meüien Sohu, der schon bei einem
Schneider in der Lehre nat, eine Stelle zum
Weilerlerneu Wexftr. 14, 4. Etg. Lauge.

8es. Hansarb.» Hd. 2. Brandstwirte 8.

ein sonst« Tod endete heute Morgen, dieschweren Leiden meine! lieben Mannes
Theodor I.ossier.

meines ffindes sürserg enden Vaters, unseres
braven SohueS und guten SrnberS und
Schwagers. Um stilles Beileid bitten

Die ttexerebra Hiuterbliebeuru.

7| u. Auskunft in Rechtsf., zuverl Ans.
3 i nijj v Verkaufsakt., ütoirtr., Test.,
***•*“ (besuchen rc., schnelle Besorgung v.
Heimachspap E-nz. faul. Schulden Ztughaus-
umrkt 2, o. 9Morg. b. 8U. Abds , Sonnt II—1.

flltAuiliffcittw# alt. Gold n Silber kaust
PsllUUsiyllNl, jetzt: NeuerSteinwegb, Ubrt

Wer sich von meinem reinschmeckender. Kaffe«
noch nicht überzeugt hat, besonders von heute
6n, da ich die größten Preise an lege, vou der
Watzrheit möge man sich überzeugen

ff. Margarine X —,60
ff. Hof-ÖNcirreibntter „ 1,10

Spezialität tu Kakao.
Billhoruer Röhrcudamm 96.

A. SchRf.

FLOR

Henie, Dienstaff, drn 2. Februar:

Privat-Abonnenten-

Masken - Ball»

Im Krhstallpalast:

LpkzilllitLtell-VorKkllNg.
Es haben au diesem Abend nur Abonnenten,
Inhaber von Familien-Passepartouts und Sin«
sührungskarten Zutritt. Das Garderobengeld,
4 Person 30 , hat jeder Besucher am

Eingang zu entrichten.

Sei Ztg -Arb. schr Sm.13,50 Hürmannstr. 5.2 r.

G.Zig -Arb.ll.Bauchz. 13.50. Hörmannstr.l2,l.t.

Ges.Jig.-Arb. X13,60(Ba»chz ). Clausstr.31,1.

chni Mikgliedcm hiermit zur MUigcu aieuiiiitiv, 303 .,i,_ u der

SoiiMulsS-Ätumuier oiesks ÄlulteS detaunt flfgebiue ÄeneralsersammtuuK

nicht ui ,JacobK Tivoli- 6 juttfiubet, founetu bei Pf«*be,
Hohe Bleichen. Weitere- .- I,e ' s-Nil«»cr.

Tee Borsti.ud.

Durch die Exp-dtiion des „Han:burger
Echo" ist zu beziehen:

Zer Krieg
zwischen

Arbeit unö Kapital

ia den Vereinigten Staaten,

mit dksradcitk j8t;uljung au/ Chicago,
von

W. C. Stead.

Obiges Werk ist uns seitens der Berlags.
buchhaudwug do« Robert Lutz. Stuttgart,
... ------ V V VI*

grati» zur Bersüguttg gestellt. Der Rein.
ti ertrag wird den streikenden Hasenarbeitklu
v. hierselbst zugeführt. Der Prei» ist pro

Ges.Ztg -Arb.a.ichr Sum X15 Wink ersplatz3,4

Gks t Rapperstreisetin g.T Laugeuseldersir 36,p.l.

Gei. Radperftr. f. Rachtu Lorusettplatz 9, 2. t.

Mittags 1 Uhr, vom SUerbehmtse, Ttv»«-. ___
wall 50, statt.

Theater.

Dienstag, den 2. Februar:
Stadt - Theater. Die Zaubcrflöte,

flr. rot«. Oper in 3 Akten, von Mozart.
Groffe Preise. Anfang 7 Uhr

Thalia - Theater. Freiwild, Schau«
spiel in 3 Akten, von Schnitzler. Vorher:
Militärsromm, Genrebild in 1 Aufzuge,
vou Moser utih Trotha. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Hainer
Heinrich. In 5 Akten, von Ernst
pon Wtldenbruch. (2. Abend der Tragödie
„Heinrich und Heinrichs Geschlecht.")
Mittel-Preise. Anfattg 7 Uhr.

Carl Nchultrc - Theater. Abend»
7J Ubr: ttlropatra.

Ernst Drwcker - Theater. Anfang
7t Uhr. Tic OHürfctritter von London,
gr. Set,s .Schauspiel in 5 Abth. Hieraus r
De TLedd, Schwank von A. Mattsseldt.

Mittwoch, de» 3. Februar:
Stadt Theater. Kaiser Heinrieh.

In 5 Akten, von Ernst von Wildenbruch.
(2. Abend der Tragödie „Heinrich nutz
Heiitrichs Geschlecht.") Mittel - Preis»,
Anfang 7 Uhr

Thalia-Theater. Ncuaissaitcc-, Luft,
spul in 3 Akten, von Schünthan u. Koppel»
Ellfeld. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Nladt - Theater. Der
Schanspieldirektor, ob.: Mozart unb
Schikaueder, sum. Operette in 1 Akt.
Musik uon W A Mozart. Hieraus, zum
1. Male: TaS Heimchen am Herb,
Obir in 3 Abtheilungen, von Carl Gold»
mark. Groffe Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck und Beriag: Hamburger Bnchdruckerei ti.
Perlagsanstalt Auer u. Cu. in Hamburg.

Weüellßrche 154 n. 158
sind freuntl. Stoibers u. Hinterwobnungen bill.
zu Denn. Nähere« daselbst b. Bize Knopik.

Geschäftskeller,
für jedes Geschäft passend, zum Preise von
X 40<> zu vertttiethen (volkreiche Gegend).

Heidcukauiptzweg 180, beim Bize.

Ges.Z -A a Schr X16 Zur a jT. Schulftr.21.3.1.

G.Z.-A a ll ichr. Sum. 13,50. Bölckersftr.6, pt. r.

Ges Zurichterin a ^T Arnoldftr 19, H. 1, pt. l

Ges. Zur a. T , Morgens. 2 Bornstr. 26, 1. l.

Ges Zurichterin a i T Gr ffarlftr 51, H. 3,1. r.

Ges. Ropperslr, Marg Bahrensrlderstr.il, 3. r.

Ges. Rapperstr. a. g. n. H.T. St. Rainür 40, 3 r.

Nohtaüak: Hao., Jara, Cuba, Mexikaner,
Borneo, Sum., Java, Bras., Serbiens, Dom
('■ Ke»*«K, Hamburg, Schlachlerstr.43/44. St.

Eintritt gänzlich frei! |

Nähmasch aller Systeme. VI IQ
Nette Hochamt Tretmasch ^^19.
Allein Verkauf n. Fabrik!, d. a.
Fach- u Weltousstfg höchst präiu.
Victoria- u. Meissttn-Hähmasch.
Abz v. X l,50 pt Woche Reparat.
billigst. Gebt Üiähtttasch v. X. 10.

Wm. Letlermann, Stodthattsbrücke 19/21.

Selbst ft. Fahrrad.Reparatör, der auch neue
Maschinen baut, sucht Stelln tig a. gl. ob. b 15.
P. 2 Friedenftr. 1, 111., Etldek.

Gei Zig -Arb X 14,25. lkielerstr. 53, HthS , 2

Gef Zig.-Arb.Sm X 13. Langeftr 48.1 l .St P.

Ges Z.-A. a Schr, X14.25 Schulterblatt 12,2.1

Ges Z.-A a t S X13 Emilienstr, l0,2.r., Eimsb.

Ges Z.-A schr Sm X 13,50, Martdastr, 48. Prt.l.

Ges Zig.-Arb S Schr. X 18,75. l.Parkftr. 26.1.

Ges Zig.-Arb. a. H. X 15,75. 1. Partstr. 2,1.

Ges. Zigarren-Arbeiter ans Form, X 10,25.
e. Wickelmacherin. Torngniststr 66, H. 2, part.

Äes.Zig..Arb a Schr. X 17,25. 58iefenfir.43.pt 1

Ges Zig.-Arb. a. Hand X20, Lestniweg 58, 2. r.

G 4Zig.-Arb a.F.u.Zur MttteltcegV5,pt.,Borgs.

Ges Zig -Arb. a. H. v. Esienstr 117, Laden.

Ges Zig -Arb X19.50U. 14. Heitiskamp 16. pt r.

G e.Wickelm.,w a.Zttr Stuvlantp26,H.3,Barntb.

Ges Zttricht a.b T. Belle-Alliaueestr, 66 H 7,2 l.

äticvmietbiiitflcii.

Per sos. e. kl Etage z. vrm. Rademachergang 41.

Isis rt n 3 Bim-, X 246-2HO.
" * u II *• " Amaubastraffc 4S.

ffÄnhnnnntn Don 4 8i»n*«n u Zubehör z.
ZL'VIjUUliyni Preise v. X 360-400 z. Derrn.
Hcidcukanipckweg 120, p., b. Bize,

© 11 e n f e M.

Ges. Zig. Arb. a. F. ,#L 10. Brnemannstr. 1, L

Ges.Zig -Arb.a.Schr. 13,50 Bahretiselderftr. 17,3.

Zig.-Arb.Schr 13,50,13. Bahrenfrlderstr.77.Hos.

Ges Ztg.-Ärb. X 15 Bahreufelderstr. 192,3.

Ges. Zig -Arb. a. Sm.schr.X14 Am Felde 54,3.

Ges.Zig.-Atb.Stn.schr.X19. Friedensallee 97,2.1

Bes. Zig -Arb a. H. X 16. Lagerstr. 11 b, 1. r.

Ges Zig.-Arb X. 17,59. Papenftr. 44, 3.1.

Ae! Zig -A.16 50, Zur. a.jT. Rotheftr.28,Hth.l

Z.-A.15u.Blatkzur.a.jT.,N. Gr.Rainftr 44,2.r.

Ges Z.-A g, F, u. Zur, g. T. Gustavstr. 23, 1, l.

Ges.Z.-A-l4,50 u. Zur, t T. Gustavstr. 62, 2. l.

Gef. Zig.-Arb. X. 13,20. Gustavstr. 62,3.1.

Ges.Z.-A kl 1.14,50,Zur j T. Lerchettstr 21,p.r.

Gei Z -A.Schr 13,50 u. Zur «dolphftr, 127,

Ges Z -A kl ^ichr.Lum.12,80 Lvhmühlensir.88,3.

Kes. Ztg -Arb X 13 50. Sedanstr 14. 3.1

Ges.Z ,A. schr S 13,50 Sommerhuderstr 3l,2.r

Ges Z »A a fchr.Sunt.X16. Lateilovhait>13,2 l.

5 © 1 II Bl <1 13 s r
nach wie vor nur

| Pferdemarkt 48,

i Amandastrasse 48

Ätef. Zig.-Arb. a. halbschriigc Sumatra.
Lange »selbe, Vriibcrstr. 1.

E Frauw.Tab.i H.z.str. Sebanstr.49,l.l. Altotta.

E.Zur.s.tT o.i.H.z.str. Hamburgerstr.22,H.1,1.l.

Ittia j. Nlauu, bet die Zig.-Arb. erlernt
V» hat, f. Stell, z. NackUcrnen. Off. u.
K. St. 379. Haupt - Postamt Altona.

Hamburg.

Grs. mehrere Zigarreu-Arb. X 15.
Alterwall 44, 11.. H. Mrinlach.

Arbeitsmarkt.

fßtue Frau sucht Stellung b. e. Herru
V a. Haushältrriu. Zu sv v. v. k. Abds.
v. 7 bis 10 Uhr. Altona, Gr. Bergstr 143, I. r.

Gesucht ein Stublmacher Gerritstr. 25, Altona

gesucht ein Lehrling zu Ostern in meiner
V) Feilenhauerei nnd Tatupsschletserei unter
günstigeu Bedingungeu.

A d. Hilbert,
Heide f. Holst.

/Mcf. Schneiberges. o. sloniekt. -Ardetl.
Prange, Herrrngrabeu 10, I

rr-

In See g - gangen a.m 1. Febr-se. Nt h
B. 8 45 Kaiser (P.-D.) i-ll As> ita

3 50 Etenmcrc (D )

9-40« 'esta (P.-D.) m . WcNmd.e«
Ferner '.-wärt-: Schlepper Borkum nnd Hercules.

— Wind: SO. schwach. Wetter: bedeckt. — Barometer:
751 5. Thermometer: — 4 0 (St ).

Brunshausen meldet: Wind: Sv., leicht.
Wetter: bedeckt. — Thermometer: — 8 (R.). — Ein
unKfann-er Seedompser hier ankernd, Schlepper "lrdiator
»ich Telegraph liege» hier. — Schwerer E'sgong, E:S-

ltC%C ,lqo1l Ü"d meldet- Mud: NO, schwach. Wetter-
bedeckt. See : 'eicht bewegt.

Cuxhaven, 1. Fekrtiar. Nachmittags
«„gekommen am 1. Februar. Bon

Y. S,45Plovcr (D.) Hughes London
10 3ö Mai belln (D ) Bullard Hull

Valparaiso (franz. Bk) Arroveang Caleta Buena
10,45 British Empire (D) Michell Jquique
1150 Orion (D.) Negcort Amfteldam

. Biola (S) Toasvern London
N. 1,30 Meda (engl. Dreim. Scho.) Jenkins Laguna

Valparaiso wurde durch Eimjon, British Cmpirt
durch Möwe ein-, Vkeda durch Bi-lcan ein- und in den
Häsin bugsirt. — Südseite des Fahrwassers mit Treibeis
bedeckt. — 4 Nhr: Steine Fernsicht.

In See gegangen am 1. Februar. Nach
N. 1,30 Niibia (D ) Grange,nciith

2 , 5 Tangermünde (D.) Antwerpen
3,10 Thalia (D ) >>- Nbein

. Andro« (D.) vdrffa
3,30 Sine« (D.) Oporto
3 55Olterburn (D.) Newcastle

Ferner seewärts: Schlepper Vukcau. — Boikum und
Herniles kamen ans See zurück und dampften auf. —
Gestern «berb 8| Nhr seewärts gegangener Dampfer
war City os Cologne, nicht City os Bristol. — Abwärts
gekonrmen: Schlepper H. C-Kiehn. — Wind: SO , leicht.
Wetter: bedeckt. Horizont dunstig. — Barometer: 750.
Thermometer: — 9 0 (9t.).

Helgoland meldet: Wind: SO, schwach.
Wetter: Dunst. See: leicht bewegt.

Urbcrseeische LchiffSbcwrgttngen.

.Cheruskia', Kapt. Schläske, von Baltimore nach
Hamburg, ist am 30 Januar, 2 Uhr Nachm, Lizard
passtet. — .Sicilia', Kapt. Souderhojf, von New.Dork-
nach Stettin, ist am 30. Januar, 11 Uhr Borm, Prämie
Point passtet. — .Moravia', Kapt. Schmidt, von Rio
Janeiro nach Marseille und Genua, ist am 30. Januar,
12 Uhr Mittag-, Gibraltar passirt. — .Bolivia", Kapt.

y. Lroetzow, von St Thou>as nach Hamburg bestimmt,
ist am 30. Januar, 11 Uhr Borm, Lizard yossirt. —
.Tuciimau", ffapt. Schreiner, ist rückkrhrend am 30 Januar,
5 Uhr Nachm., Dover passirt. — .Ella Woermauu',
Kapt. Rieck, ist auf der Ausreise am 30. Januar in
Tanger eiugeiroffen. — .König", Kapitän Doherr, ist
auf der Heimreise am 30. Januar von De-
lagoabay abgegaugen. — .Bhandara', Kapt. Hansen,

ist am 30 Jani'or nnck, Madras WfUerae'Awgffl —
„Göteborg', «avt. Claie, st am 30. Jan, Nack«. 3 Uhr,
von Golheiibnrg nach Hambiirg abgegniigc». — .Pretoria'
■ ft am 30. Jan. »onKapstadt abgegaugen. — .Eolnm'-ia".
el-Vt Bogelgrsanq, ist am 30. Jan, 5 Uhr Nachm, von
Gibraltar nach New-Uork weitergegangen. — „Peniisyl-
vnnia', Kapt. Kovsf, ist am 30. Jan, 8$ Uhr Abends,
von Belfast nach Reiv.Voik abgegaugen — ..Allemannln',
Kapt. F'ller, ist am 31. Jan von New-Orleans direkt
nach Hiinb'.ikg abgegaugen. — .Bolivia", ffapt v Lev.how,
von Mexico nnd Mestindwn kommend, ist am 31. Jan,
7 llhr Morgens, in Havre angenommen. — „Paranagna",
Rr.pt Hanssen, ist rstckkehrend am 31. Jan, 3 Uhr
sRncbni, Dever passirt nnd am 1. d, Borm, in Diln-
kiichen angekommen. — „Luxor", ffapt. Behrmann, ist
.ausgehend' am 31. Jan in Teneriffa eilige, rossen. —

Memphis", ffapt Jausen, hat am 30 Januar seine
Rbckrrise von Palparaiso via Montevideo uach^Havre
nnd Hamburg angelreteii. — „Totmes , ’tapt schnitz,
hat am 31. Jan. die Reffe von «nliveipeu nach der
Westküste Südamerikas fortgesetzt. - .Mod-stia", ffapt.
Hansi, ist, rückkehrend von der Weslkstste von Südamerika,
am 31. Jan St. Piiicent passirt — .Diana", ffapt.
Pertz, ist, ansgebend nach der Westküste von Südamerika,
am 31. Jan. von Antwerpen weitergegaiigen. — „Gretchen
Bohlen', ffapt. Jürgens, ist aus der Heimreise nm
30. Jan. in Madeira eingetroffen. — „Herzog", Kapt.
v Jssendorff, ist auf der Ausreise am 1. d. in Aden eui-
getroffen. — „Safari", ffapt. Kiene, ist am 80 Jan.
von Bombay adgegangen. — „Augsburg", ffapt. Cigel,
von Hamburg nach Australien, ist am 30 i ® 01
in Antwerpen angenommen. — „Brunhilde", Kapitän
Bode, ist am 30. Januar von Bencdig nach Cephalonia
versegelt — „Gniither", ffapt. ffrvhn, ans der Reise
nach Grimsby. Pasfirte am 31. Januar Helsingör. —
„Gntrune', ffapt. Krohn, aus der Reffe nach Siel, pasffrte
am 1. ds, Borm, Helfingör. — „Brake', ffapt. Schn-
macher, ist am 30. Jan. von Billa Real de San Antonio
abgefahren. — „Moor" ist am 30 Jan. von Sonth-
hamvton nach Kapstadt abgegangen. — „Dorkfhtre" ist
rückkehrend am 30. Jan. von Colombo abgegangen. —
„Cheshire" ist ausgehend am 30. Jan. in Rangoon «in-
getroffen. — „Staffordshire" pasffrte rückkehrend am
28. Jan. Gibraltar — „Shropshire" verließ ausgehend
am 24 Jan. Marseille. — „Zanzibar", ffapt. Bendixen,
ist laut Telegramm am 30. Jan. Bon Sanzibar nach
Hamburg abgrgangcn. — „Carl Hirschberg", ffapt. Kracft,
ist am 30. Januar mit Erz von Bilbao in Ternenzen
eingetroffen.

Versammlnrigs-Nuzeiger.
'Vereine:

Dienstag, den 2. Februar, Nachmittags 4 Uhr:
Leffcutliche Dcrsammluug der Gast- u. Schank-
wirthe, bei Tütge, Baleniiuskamp — Abends 8j Udr:
Sozialdemokratischer Verein für de» 1. Hamb.
Wahlkreis, bei Jacob, Beieubiuderhof 51, St iSeurg.
— Metallarbeiter Verband, bei Hommel, Nagels-
weg- und Atbcrlstr.-Ecke. — Holzarbeiter-Verband,
bei Tütge, Valentiliskamp. — Sektion der Klempner,
bei HiUiirr, Gänsemarkt 35. — Im Transport- und

Handrsöelkwcrbc beschäftigte HiilfSarbeiter, b
Bögel, Laupestroye 50 Altona — Oesfcntkick
Fr-rnen Versanimlnitsten, bei Saubert, Rolhenburg
ort, nnd bei ffappelmnnn, i9ro§e Roseusiraffe, Altona
- Abends 9 Uhr: Kntidikorc», bei Rost, Gros

Michaelisstraffe 6

Miltwoch , den .3 Februar, Nachmittags 3 Uhr
Kellner ;c., Gr. Micha«tisstr. ß. - Abends 8 Uhr
iOcffcntliche Versamuilitng der Tiipfcr von Ham
bnry nnd ttliigcstend, ’<i Fick, Noseustraffe.37. —
Abriids Si Uhr: Fabrikarbeiter u. stlrbeitcrinriev
bei Slnpp. Ecke Diederich- nnd Descniststr., Barmbek. -
O-effentliche Fraucu-Vcrsammlnugen, bei Tütge
Bsleulinskamp, un6 bei Kluth. Bahrei.felderstrasj-
Otteiisen — Mclbgsrher und (viirtlcr, bei v. Salzen
Lasfam.rcherreihe 6 7 — Distrikt Barmbek, im „Barm
Mei Ealiiio". - Abend« 9 Ubr: HandlnngSgchiitfen.
hei Mabe. Hohe Bleichen 30.

Donnerstag, den 4. Febrngr, ^lbds 8l Uhr: 9)e nutet
bei Hilmer, Gänsemarkt. — Distrikt Nothenbnrgöorl,
bei Weaener , Hxs", Behdel.

Freitag, den 5 Februar, Abend« 9 Uhr. SPiittP«
angestcllte, bei Psabe, Hohe Bleicht» 20.

Sonnabend, den 6. Februar, Abends 9 Uhr
Staatlich geprüfte Maschinisten, bei Wasmuth,
Stubbenhuk 32.

Sonntag, den 7. Februar, Vormittags 11 Uhr
Sozialdemokratischer Verein für den 3. Ham»
Wahlkreis, bei Pfabe, Hohe Bleichen 30.

Krankenkassen:

Mittwoch, den 3. Febluar, Abends 8j Uhr: Lchnei
der, Kiiiale Hamburg, bei Hilmer, Gänsemarkt 35

Sonnabend, den 6. Februar, Abends 8j Uhr
Tischler, Filiale Barmbek, bei Blesge», Oberalten
aller 76, Barmbek.

Sonntag, den 7. Februar, Nachmittags 3h Ubr:
Kranken- und Tterbekasse Nr. 334, freie We
nosseuschaft der Hanözimnierlente, bei Reuter,
Sßitnlcrftr. 61. — Nachmittags 4 Uhr: Kranken- un>
Lterbekasse Nr. 358, der Biittcher, Siemer »nd
Ktipergesellen, bei Fick, Rosenftr. 37.

Montag, den 8. Februar, Abds. 8j Uhr: Sraukeu
und Lterbekasse Rr. 431, „Die vereinigte,
Schneider", Bei den Pumpen 38.

Auktionen.

2. Februar.

10 Uhr: Kehrwieder 2, Havana. Zigarren (Dost.
Gonwertz, Steindorff).

10 , Wilhelmstr. 35, III, ehern. Zollv.-Niederk
Hausstandss., Besatz-Art., Wäsche-Zentrisug .
Dampipumpe rc. (v. Würzen).

10 , St. Georg, Bergstr. 24, Mobilien, HansstandSs
Geldschrank, 1 Konzertflügel, 1 Blockwage:
1 Wallach rc. (Gerichtsvollz.)

10^ , Tklermhorsbrücke 14/16,1., Manufaktur., Weis
und Holl. Waareii-Geschäst (S. Warisch).

toi , St. Pauli, Reeperbahn 71/72, Pelzwaaren.
Hin- und Mützeu-Geschäst (John Fürst).

3 , Wilhelmstr. 85/87, Damen- und ffindersuffzev
(Thomsen).



AilckerdMtiMz.

Generalversammlung dcS Verbandes der
Maler, «ntfirrr und Anstreicher. Bierler Bei-
handlttngStag. Bei Berathung der Statuten wird zu-
nächst ein Antrag abgelehnt, wonach nur Arbeitnehwer
ausgenommen werden sollten Das Eintrittsgeld wird
von 60 ans 80 die Beiträge im Sommer von 15
oitf 2o 4 erhöht. Die Abstimmung war eine nament-
liche Anträge aus Erlaß der Beiträge in strankheils-
fälleu oder bei Arbeitslosigkeit werden abgelehnt. Der
Ausschluß der Mitglieder erfolgt, wenn dieselben dreizehn
Wochen mit den Beiträgen im Rückstände sind. Ferner
wird ein Antrag angenommen, der es ermöglichen soll,
notorische Krakehler, die beabsichtigen, die Vereinigung zu
schädigen, ausschließen zu können. Der Volsitzende und
Kassirer, als besoldete Beamte, sollen aus der alle 2 Jahre
statlfindendeu Generalversammlung gewählt werden. Die
Wahl eines Ausschusses, der zugleich als Preßkommissiou
zu sungireu hat, wird gleichfalls gut geheißen. Tie Streik-
Unterstützung wird durch mehrere Bestimmungen im Slatnt
Näher geregelt. Das achttägige Erscheinet! des Verbands-
organ# wird in namentlicher Abstimmuiig einstimmig
beschlossen und soll der Redaklör vorn Vorstand und Aus-
schuß bestimmt werden. Bou den Beiträgen sollen
66 a/i pZt. statt 60 pZt. an die Hauvtkasse abgejührt
werde». Die Reiseunterstützung, welche 75 in den
Filialen beträgt, wird von der Haupikasse getragen und
wird erst nach einjähriger Milgliedschast in der Zeit vom
15. November bis 15. März gezahlt. Neben dem (Sc-
halt des Hauptkassirers wird für den Vorsitzenden ein
Jahresgehalt von M. 1450 festgesetzt, um Beide ganz
für die Vereinigung zu gewinnen. Der Sitz der 'Set-
einigung wird von Berlin nach Hamburg verlegt
und T o b l e r < Hamburg als Vorsitzender, W e n t k e r <
Berlin als Kassirer gewählt. Zum Sitz des Aus-
schusses wird Stuttgart bestimmt. Redaktion und
Verlag des „Vereins-Anzeigers" kommen nach Ham-
bürg. Nach einem Bericht über den allgemeinen
Gewerkschastskongreß wird folgende Resolnstion an-
genommen : „Die Generalversammlung zu Kassel schließt
sich den Beschlüssen des Berliner Geweikschastskongresfes
in Bezug ans die Arbeitslosen-Uiiterstützung im Großen
und Ganzen an. Da jedoch zu eingehender Berathung
über diesen Gegenstand genügendes Material nicht vor-
liegt, wird der Haupivorsiatid beauftragt, in Gemeinschaft
mit dem Ausschuß das nothwendige Material zusammen-
zutragen, zu bearbeiten und zu veröffentlichen, um der
nächsten Generalversammlung eine eitigehende Berathung
und Beschlußfassung über die Einführung einer solchen
Unterstützung zu ermöglichen." Nach einem krästigen
Schlußwort des Vorsitzenden Tobler wird die General-
versammlung Abends jlö Uhr geschlossen.

Aufruf an die Handels-, Transport- und
Verkehrsarbciter Deutschlands. Der in Alten-
bürg beschlossene Zeniralverband unseres Beruses ist
nunmehr in Funktion getreten. Es gilt, alle Kräfte an-
zuspannen, um diese unsere Organisation auszubauen, sie
stets und ständig zu vergrößern. Wir fordern Euch,
Hausdiener, Kutscher, Markthelfer, Packer, Spedition#-und
Möbeltransport-Arbeiter allerorts auf, Verwaltungsstellen
zu gründen. Sollte dies, wie beispielsweise in Sachsen,
nicht möglich fein, so tretet dem Zenlralverbande als
Einzelmitglieder bei. Material für Verwaltungsstellen,
sowie für die Bevollmächtigten der Einzelmitglieder, ist
stets beim Unterzeichneten unentgeltlich zu haben. Die
Gewerkschastskartelle der verschiedenen Orte werden freund-
lichst ersucht, unseren Kollegen bei der Schaffung von
neuen Verwaltungsstellen behülflich zu sein, beziehentlich
diese hierzu anznregen. Kollegen Deutschlands 1 Eure
Pflicht ist es, für Eure gewerkschaftliche Organisation
alle verfügbare Kraft einzufetzen, Nur wenn jeder
Einzelne voll und ganz seine Pflicht thut, wenn
wir aOeKräfte entspannen, werden wir de» JudifferentisinuS,
der leider noch allzusehr in den dichten Bl affen unserer
Berusskollegen herrscht, besiegen können. Unser Verband
kann vermöge der großen Zahl unserer Berussatigehörigen
einer der größten und stärksten Gewerkschastsverbände
Deutschlands werden. Es liegt in Eurer Macht, ihn
dazu zu machen, wenn Ihr fleißig arbeitet und wenn
Ihr bestrebt seid, alle schädlichen Einflüsse von ihm fern-
zuhalteu. Also auf, Kollegen, an die Arbeit und laßt
Euch diese für den Verband im Interesse unserer ganzen
Kollegenfchast angelegen fein. Auf alle Anfragen ertheilt
der Utiterzeichuete bereitwilligst Auskunft und Antwort.
Im Auftrage des Zentralvorstandes: Oswald
Schumann, Berlin, A d a l b e r t ft t. 47, H. pt.

An alle lokalorganisirtcn, auf Grund des
VertraucnSmäuncrsystemS zentralisirtcn Gewerk-
schaften Deutschlands richtet die Kommission der letal«
organifirten Gewerkschaften Berlins einen Aufruf zur
Theilnahme an einem für Anfang Mai d. I. in Aussicht
genommenen Kougieß. Anträge sind bis 15. März an
C. Blaurock, GipSstraße 16, Berlin, ein-
znreichen.

Der Weberstreik in Tannhausen in Schlesien
ist beendet. Die Firma Meyer Kauffmann machte am
Montag bekannt, wer am Dienstag Morgen nicht die
Arbeit aufnehme, fei entlassen. In Folge dessen kehrte
die große Mehrzahl der Streikenden in die Fabrik zurück;
den fiebrigen blieb nun ebensalls nichts Anderes übrig,
als den Streik aufzugeben. Dte Löhne einzelner Waaren-
gattuiigen sind um 10 bis 30 pro Stück erhöht worden.

grünbting des Verbots ist um so bemerkenswerther,
weil sie ganz zweifellos unter dem Einfluß
der letzten Reichstag# - Verhandluiigen über die
sächsischen Zustände steht. Dies und die Motioe
de# Verbote lassen e# angezeigt erscheinen, den
wesentlichen Theil der Begründuiig hier wiederzitgeben.
Sie lautet: „Dem Redaktöc Rosenow, welcher im Der-
gangeiieii Jahre eine wegen Majestätsbeleidigung Der«
hängte Gefängnißstrafe Don 3 Monaten Derbüßt hat, ist
der Aufenthalt in 11 Dorfgemeinden der königlichen
Amtshaupimaniischast Chemnitz untersagt worden, weil
mit Rücksicht auf die Erfahrungen bei feinem öffentlichen
Auftreten zu befürchten fei, daß ihm der Aufeiithalt in
besonderem Grade die Gelegenheit zur Wiederholung Don
derartigen RechteDerletzunge» darbietet und dadurch Ge-
sährdung der öffentlichen Sicherheit Derursachen werde.
Diese Ausweisung ist Dom Redaklör Rosenow angefochten,
aber sowohl Don der königlichen Kreishanpimannschast zu
Zwickau, als auch Don dem königlichen Ministerium des
Innern bestätigt worden. Eine solche durch alle In-
stanzen durchgeiührte Entscheidung, welche auf gesetzlicher
Grundlage beruht, kann gewiß Anspruch auf
Achtung erheben. Statt dessen ist sie auf*# Schärfste
ftitifitt, ja sogar in einem sogenannten sozial-
demokratischen Witzblatt durch ein die Obrig-
keit der Dorfgemeinden verhöhnendes Bild und
mit Versen versehen, unter denen die Worte: „Die
fächs'schen Schädel füllt Heu und Stroh,
das könnte entzünden der Rosenow", be-
sonders brleibigenb sind. Ist schon an und für sich bei
dem Auftreten der Führer der Sozialdemokratie,
einer Partei, welche in dem Staate ihren g e•
schworenen Feind und in seiner Vernich-
tnng, in dem Umsturz aller staatlichen
Verhältnisse ihr Parteiziel erblickt,
polizeiliche Aufsicht nothwendig, so ist
die# um so mehr nöthig bei einem Führer, defien Auf-
enthalt in einer Anzahl Ortschaften al# eine Gefährdung
der öffentlichen Ordnung angesehen wird. Den gewöhn-
lichen Versammlungen der hiesigen sozialdemokratischen
Anhänger und den Reden auch auswärtiger Parteiuenosfen
wird durchaus kein Hinderniß in den Weg gelegt. Der
der Sozialdemokratie angehörige Theil der Arbeiter bat
vollauf Gelegenheit, sich öffentlich über Politik auszu-
sprechen und seine Interessen zu berathen und zu ver-
folgen. Es wird nicht, wie man jüngst im
Reichstage verkündigte, „mit zweierlei
Maß" gemessen. Tie beleidigenden Artikel des „Vor-
wärts" gelegentlich des Verbots der Bebelseier, daß man
sich da# Hirn zermartere nach neuen Mitteln, um der
Sozialdemokratie ein# auszuioischen, sie wenigstens zu
quälen, da man sie nicht besiegen könne und sich an ihr
zu rächen, so lange man noch das Heft in der Hand
habe, entbehren jeglicher Berechtigung Wenn wir aber
die Ueberzeugung haben, daß die Person de# Redners
und das Thenia des Vortrag# mit Sicherheit er-
warten läßt, daß da# Austreten nur den Zweck hat,
Verhetzung zu stiften, durch Berufung auf
die entstellte Vergangenheit, die unverhüllt gezeigten
staatsgefährdenden Zukunstsziele der Partei vorznbereiten,
jo wird die Berechtigung der Behörde als Vertreterin
der öffentlichen Ordnung einzugreifen zur Pflicht, einen
solchen Vortrag zu verbieten. Ter Vortrag: „Thomas
Münzer und die deutschen Bauernkriege" ist ein feit
langer Zeit beliebtes Thema, um unter dem Vorwand
der Verbreitung geschichtlicher Bildung aufreizend zu
wirken." Die ganze Begründung wird dadurch ad
absurdum geführt, daß Rosenow den Vortrag über
Thoma# Münzer schon zwei Mal in Chemnitz, wo er
seiner Staatsgefährlichkeit wegen internirt worden ist,
gehalten hat, ohne daß die Behörde Anlaß zum Ein-
schreiten gehabt hätte.

Wenn Zwei dasselbe thun .... Eines Ver-
gehen# wider da# NabruiigSmittetgesetz machten sich der
Nletzgernieister und Charkntier Max Berzl und deffeu
Ladnerin Maria Hanner icbidbig, we#halb sie sich dieser
Tage vor dem Landgericht. M ü u ch e n zu Derantiuorteii
halten. Im Juni 1896 verkauften sie fortgesetzt Wuist-
roaaren, die nicht nur schimmelig, grün und schmutzig,
sondern sogar mit „Maden" bedeckt waren. Diese ver-
dorbenen und riechenden Fleischwaaren veräußerten sie
meist an arme Leute und Dienstboten, bi# es endlich der
Polizei angezeigt wurde. Die beiden Angeklagten mußten
die Abgabe solcher Waaren selbst zugeben und wurde
Berzl zu einer Geldstrafe von X 200, eventuell 20 Tagen
Gefängniß und die Ladnerin Hanner zu 1 Monat Ge-
fSngniß verurtheilt. Zugleich wurde die Beröffeiitlichung
der UrtheilSbegründiiiig in den „M N N." angeordnet
Da# scheint uns ein recht sonderbares Urtheil zu sein.
Die Ladnerin, welche doch nur im Auftrag und zum
alleinigen Nutzen des Metzgermeisters die verdorbene
Waare verkauft hat, kommt einen Monat hinter Kerker-
mauern, bet Herr Charkutier dagegen zahlt 200 Märklein,
die feinen Geldbeutel kaum etwas erleichtern und die er
den armen Leuten und Dienstboten durch Berkaus der
stinketiden Wurstwaaren schon zehnfach obgenommen bat

„Die Kirche hat eine» guten MagenVor
dem Landgericht in Deggendorf winde ein Prozeß
verhandelt, der da# Treiben frommer Benediktinerpatres
al# Erbschleicher enthüllte. Ter „N. B Ldziq." wird
darüber geschrieben: Der große Etbschaflsprozeß vor
dem Landgericht wühlte alle Gemüther auf, Bauern und
Bürger fdumpfen wüthend über da# Kloster Metten
Durch die öffentliche Verhandlung hat sich die Sache viel
schlimmer herausgestellt, als man bisher gedacht hat
Zuerst sagte man, der Benedcktinerpater Gallus allein

habe die Therese Retzer, die Hau#hälterin des etwa#
simpligeii Bauern Andrea# Schmidbauer, zur Bearbei-
tung und Breitfchlagniig de# Letzteren augeftiftet, di#
bet bunime Andrefei sein ganze# Vermögen der Retzer
in der Meinung vermachte, daß das Kloster der eigent-
liche Erbe fei. Die armen, sehr bedürftigen Verwandten
wurden mit winzigen Legaten abgefertigt. So lautete
die Erzählung im Volk und war insoweit auch ganz
richtig, aber nicht vollständig. Bei der Verhandlung
erklärte der Abt, Dr. Braumüller, sein Bedauern,
daß P. GalluS sich in die Sache gemischt habe; er selber
habe von der Sache gar nicht# gewußt. Wohl aber hat
e# das ganze Kloster gewußt und die ZeugeiieinDernahme
ergab die überraschende Thatsache, daß wohl P Gallus
die Verbeiständung bei Anfertigung von Testamenten als
Spezialität der Seelsorge betreibt, daß aber seine Kon-
frater# getreulich mitgeholfen und ihn sogar noch über-
trumpft haben. So hat P Meinard das Testament ge-
schrieben. Es scheint, daß bann ein Rechtskundiger da#
Testament in einem Punkte für verfehlt gehalten hat,
worauf P. Angelhiiber die Korrektur übernahm. Die
klagbaren Verwandten des Schmidbauer behaupten sogar,
daß die Unterschrift de# Schmidbauer auf dem Testamente
gefälscht sei. Mag die# auch nicht bet Fall fein, bie
Thatiache allein, baß sich der Erblasser nach Abfassung
des Testamentes in der Aufregung die Gurgel obge=
schnitten hat, spricht wie eine schwere Anklage gegen bie
Testamentsmacher Unser sonst so gut katholisches, ge-
treue# Volkes ist durch die Enthüllungen des Prozesses
aus'# Tiesste erregt Unter dem begreiflichen Ein drucke
des Protetzergebiiiffe# müffen freilich auch Unschuldige
leiden, wie die Kapuziner und Franziskaner. Der Prozeß
hat eine größere Tragweite auch in politischer Beziehung,
als die Zentrumsherren ahnen mögen.

Chronik der MajestätshelcidigungSprozesfe.
Wegen MajeftätSbeleibiguug wurde der Saiilergehülse
Richard Bastian, der wegen Betteln# in Obersinn in
Baiern arretirt wurde, vom W ü rzburger Landgericht
zu 6 Monaten Gesängiiiß und 6 Wochen Hast verurtheilt
Er hatte auf den Priiizregenten von Baiern und auf den
preußischen König geschimpft

Fromme Sünder. Aufsehen erregt in G ö rl i tz
die Verhaftung bei Kirchendiener Steinert, der in der
Nacht zum Sonntag bei einem unsittlichen Treiben in
der Sakristei der Frauenkirche, deren Heizung er zu be-
werkstelligen hatte, durch einen Polizeibeainten überrascht
worden ist. An Ort und Stelle festgenommen wurde
eine unter polizeilicher Kontrole stehende Frau, deren
Freilaffung später wieder erfolgt ist. Steinert wurde in
das Unterfud>ung#gefäiigni6 gebracht.

Schrecklicher Tod. Beim Theeren eine# Schiffes
kamen am Mittwoch in Charlois, einem am linken
Ufer der Maas liegenden Stadttheil Rotterdams,
drei Arbeiter aus entsetzliche Weife um’# Leben. Im
dortigen Dockhasen liegt der Dampfer „Teutonia",
an welchem verschiedene BuSbefferungsarbeiten Borge«
nonimen wurden; besonders mußte die innere Seite der
Schifiswand neu getheert werden. Ein auf einer Leiter
stehender Arbeiter, der einen mit Theer gefüllten Kübel
in bet Haub hielt, kam letzterem mit einem Talglicht zu
nahe, bet Theer fing alsbald zu brennen an und der
Arbeiter, der den Kübel nicht mehr halten konnte, ließ
ihn fallen Der Inhalt ergoß sich über einen unten
stehenden Arbeiter, bet alsbalb in Flammen stand, wäh-
rend auch bas Schiff selbst zu brennen aiiftng und bald
dicke Rauchwolken zum Himmel emporstiegen. Der mit
Theer übergossene Arbeiter hatte sich indeffen auf das
Dock emporgearbeitet, wo er zufamnienbrach, die Anderen
folgten, aber drei hatten solche Brandwnuden, daß sie
liegen bleiben mußten ; zwei fand man später in beinahe
verkohlten, Zustand, der Dritte war erstickt, während bet
mit dem Theer Uebetgoffene schwerlich mit dem Leben
danonkommen wird. Da die „Teutonia" Bon allen
Seiten mit Treibeis umgeben ist, dauerte es länger al#
sonst, bis mau beu Unglücklichen Hülse bringen konnte.

Selbstmord von Mutter und Tochter. Zwei
Frauen, Mutter und Tochter, haben in Wien ihrem
Leben durch Erhaugeii ein Ende gemacht. Die Utfache
des Selbstmordes der Mutter, der 54jährigen Jngenrörs-
roittroe Josephine Zeil, ist noch nicht ganz aufgeklärt.
Tie 13jährige Tochter Emmeline folgte dem Beispiel der
Mutter — aus Liebe zu dieser und aus Furcht, fürder
den Weg durch das Leben allein zu gehen. Ein Bon bet
Tochter hinterlassener Brief besagte in rühtenbet Einfach-
heil: „Ohne Dich, geliebte Mutter, hat auch das Leben
für mich keinen Reiz Ich will daher mit Dir vereint
sterben." Ueber bie Ursache des Selbstmorde# bet Frau
Zeil, bie in einfachen, aber geordneten Behältnissen lebte,
ist man nur auf Vermuthungen angewiesen.

Vergiftung der Schwiegeruiuttcr. flue (König,
reich Sachsen), 28. Januar. In Pöhla bei Schwarzen-
berg that Frau Therese Richter ihrer Schwiegermutter
Henriette Richter in den Kaffee Gist hinein; die Schwieger-
mutter ist Tags daraus gestorben, während drei andere
Personen, die ebenfalls von dem Kaffee genoffen hatten,
nur unwohl wurden und bereits wieder aus dem Wege
der Besserung sind. Die Gistmischerin ist flüchtig ge-
worden.

Verurthcilung. Das Schwurgericht in Görlitz
verurtheilte den Gastwirthssohii Gramm und oen Häusler
Budach, die unter bet Anklage standen, im Stadtforst
den Forstaufsehcr Grünke erschoffen zu haben, zu 4j
und 15 Jahren Zuchthaus

Bestrafte (KerichtSvollzieher. „Wegen
höhnischen Lächelns" beim Hinauigehen aus dem
Sitzungssaale, und weil sie die Thür des letzteren hinter
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Da erschien sie wieder, einfach unb geschmackvoll wie
gewöhnlich gedeihet, mit einem Frohrnuth im Antlitz, bet
Treuberg alle Vebenten vergessen ließ, so schön war sie
Sie ergriff auch j.tzt, völlig unbekümmert um das Ge-
zischet ihrer Kollegen, den Arm des Geliebten. Ihr
ganzes Wesen war veräiidert.

Auf ber Straße las ihr Treuberg den Brief der
Aiutmäiinin vor.

„Natürlich gehst Du hin, das ist ja jetzt Geschästs-
sache l Ah. sie werden Dich erdrücken mit ihrer Liebens-
würdigkeit Du bist ja jetzt schon eine Salonzietde ersten
Range#, und erst baun, wenn Du Glück gehabt hast I
Ja, eifersüchtig bars ich nicht fein *

Treuberg stellte die zweite Frage: ob er feine baldige
Berheirathung ankündigen solle?

Barbara lochte hell auf über die baldige Ver-
heirathung. „Womit denn? Aber damit hat es ja
auch keine Eile unb abgesehen von all' Dein, in biefem
Augenblicke wäre es ja eine Thorheit, Dich zu ver-
rathen. Al# verlobter ober gar verheiratheter Dichter
verlierst Du ja bas ganze Jutereffe. Kein Wort baoon
darf über Deine Lippen kommen."

Treiiberg war unangenehm überrascht von dieser
Rede. Eiseisüchtig war sie einmal nicht „Aber Du
wirst dock nicht immerfort al# meine Geliebte gelten
wollen? Unb das (nun nicht auSbleibeu bei unserem
Verkehr, bei Deiner Stellung Das geht nicht, ber Welt
zu Siebe nicht "

„Was kümmert mich bie Welt Bon dem Augen,
blicke an, wo ich überzeugt bin, daß e# ernst ist mit
deiner Liebe, ist bet Titel einer Geliebten doch keine
Schmach für mich — im Gegentheil — es giebt ja
keinen schöneren, das mußt Du doch vor Allem begreifen
— ein Dichter 1"

„3o, gewiß, das ist ja Alles sehr schön gedacht,
aber das Leben verlangt doch gewisse Rücksichten

Sie waren vor dem Restaurant angelangt, in welchem
sie speisen wollten

.«»stavI" sagte Barbara in innigem Tone, „nur
heute vergiß alle Rücksichten unb laß mich einmal als
Deine Geliebte mit Dir esset,, ich habe mich so daraus
gefreut."

Treuberg konnte sich nicht genug wundern über diese
Saune Barbaras, bie mit ihren stützet geäußerten strengen
Anschauungen gar nicht übereinstimmte Doch das ver-
sührerische Lächeln be# Mädchens, eine gewisse lüsterne
Begierde, die au# seinen Augen leuchtete, ließ ihn rasch
auf ihren Vorschlag eingehen. Sie halte ganz Recht, et
war immer der Schwersällige, der Spießbürger I Er
streifte ihn energisch ab, betrat Arm in Arm den
dämmerigen, überladenen Raum unb bestellte in einer
lauschigen Ecke zwei Diners, Wein.

Barbara glühte vor Erregung, feit Jahren hatte
das öde Einerlei ihres arbeitsamen Leben# feine Unter-
brechiing erlitten, jetzt erfaßte sie plötzlich ein jugendlicher
Uebermuth, ein unbändiger Lebensdrang, ber ihr einen
völlig neuen Reiz verlieh für den Geliebten — Das war
wirklich ein köstliches Stelldichein, ein heimlicher Liebes-
winkel. in dem sich'# vortrefflich plaudern ließ.

Eine selige Stimmung übeifam diese beiden welt-
fremden Menschenkinder , ein nie gefühlter prickelnder
Reiz Treuberg wäre es jetzt selbst lächerlich erschienen,
von der Heirath zu sprechen.

Er bestellte Chauipagner. — Barbara war völlig
Deiroanbelt. Da# Bild jugendlichen Frohsinn#, dabei in
ihrem ganzen Benehmen die vollendete Weltdame.

Sie stießen unzählige Male zusammen an, unb in
ihren sich versenkenden Augen, in ihrem ganz zueinander
dringenden Wesen lag die volle Bestätigung itzie# Vunbe#.
Plötzlich erblickte Irruberg an einem Tische Doktor Wie-
taub vom „Zeitgei,offen". Derselbe nickte ihin mit einem
velftäiiduibvolleii Lächeln zu, da# offenbar Barbara galt

Seine Harmlosigkeit war gestört. Er halte den
Doktor feit ber Annahme des Stückes nicht mehr ge-
sehen — es war feine Pflicht, ihn zu sprechen, dann
konnte er ihn gleich auiflären.

„Sun, was sagen Sie jetzt?" Der Champagner er-
höhte da# Selbstbetviißtlein Treitbergs.

„Hat Mühe genug gekostet, das Ding durchzudrücken.
Ganz sauber gearbeitet wenn auch nicht grabe bahn-
brechend. Ra, wir wollen das Beste hoffen."

Treuberg war in zu rosiger Stimmung, um sich
über diese hochmültzige Sprache des Doktors, aus der er
nicht# al# den Reid zu hören glaubte, zu ärgern; er
lachte in seinem Innern darüber

„Sie wollen damit sagen, daß ich Ihrer liebens-
würdigen Bemühung die Annahme zu danken habe."

.Haben Sie auch, junger Freund," entgegnete der
Doktor „Ich machte den Leuten einfach begreiflich, daß

sie mit der Annahme be# „Moloch" sich den Schein
geben, ber neuen Richtung ihre Thore nicht ganz ver-

schließen zu wollen, ohne sich im Geringsten zu körn-
proniittiren. Da# Stück ist nämlich völlig unschuldig,
trotz seines modernen Gewandes, unb bannt bin ich durch-
gedrungen Unter uns gesagt, ich hoffe, daß Sie in
diesen Kompromißfchuhen nicht stecken bleiben. Der Weg
ist Ihnen jetzt geöffnet, da# ist die Hauptsache, und wenn
Sie mich dann tüchtig in die Posaune stoßen hören für
Sie, daß Sie mir nicht rappelköpfig werden. Das ist

Parteijache l Ich verlange nicht», al# daß Sie in Zukunft
da# leisten, was ich jetzt schon von Ihnen behaupte.
Das Zeug dazu haben Sie ja, aber ein Genie sind Sie
noch lange nicht, wenn Sie ei auch ein Dutzend Male
lesen werden. — Nicht# für ungut, Herr Treuberg, ich
bin ein grober Kerl, unb — jetzt lassen Sie Ihre
hübsche Dame nicht länger warten Sie haben sich ja
sehr rasch in unsere Verhältnisse gefunden." Er lachte
vergnügt.

„Sie irren sich, Herr Doktor, das Fräulein ist bie
Tochter meine# Hausherrn, ein burdjau# anständige#
Mädchen," entgegnete Tieuberg.

„Aber ich bitte Sie, Sie werden mich doch nicht für
so engheizig halten, das ist ja doch Ihre Sache. Da#
Modell zu Ihrer Hilda im „Moloch" ist sie aber doch
nicht," flüsterte ber Doktor ihm in da# Ohr, während er
nach Barbara hinüber,(hielte.

„Immer noch zu viel Zuckerwaffer, Constanzer
Reminiszenzen — aber da# macht sich schon. Nur Aug'
und Herz offen und mit allen Sinnen die Wahrheit ein-
gesogen." Er entfernte sich rasch, wie um jede wettere
Au#einanbersetzung abzuschneiden.

Treuberg mußte über den neuen Irrthum des
Doktors lachen. So sind sie, diese Wahrheitsphilister,
vollgestopft mit vorgefaßten Meinungen Dieses Mädchen
neben ihm muß eine Dirne sein, weil sie mit ihm in
einem anständigen Restaurant zu Mittag ißt. Eine

Hilda, ein Mädchen, da# bi# zum Aeußersten anfämpft
gegen alle eitistürmenden feindlichen Mächte, giebt'# nicht
— Zuckerwaffer I Und doch laß dort die leibhaftige Hilda
de# „Moloch" Er sand seine Laune nicht mehr Er studirte
förmlich Barbara# Antlitz, wa# darin zur Beurtheilung
des Doktor# berechtigte Er kam wieder aus die Heirattz
zurück, indem er bie ihm Peinlichen Bemerkungen be#
Doktor# Wieland anbeutete.

Barbara fühlte sich durchaus nicht im Geringsten
verletzt, do# Bewußtsein, zu heben und geliebt zu werden,
hob sie weit über alle Bedenken, während er die Größe,
die in diesen Aeußerungen lag, für einen Mangel an
Ehrgefühl hielt Sie erklärte entschieden, an keine Ehe-
fchließung zu denken, bevor der Verkauf be# Anwesens

in Walldorf vollzogen unb bannt eine wintzschaftliche
Grundlage geboten fei. Stabe für ihn al# Künstler lei
Sorglosigkeit die erste Bedingung

Der Ernst be# angeschlagenen Thema» verscheuchte
die lustigen Champagnergrister. Die Wangen Barbara»
erbleicbten wieder, ihr Blick gewann wieder die über-
legene Ruhe, ber eine wehmüthige Trauer beigemifcht
war. Sie erinnerte sich, daß es höchste Zett sei, in da»
Geschäft zu gehen, bie Kette flirrte wieder.

Sonderbar, dachte Treuberg, sich erhebend, daß es
immer so nüchtern ausflingen muß.

Al» er am anderen Morgen nach ber Soträe bei
Singelmann erwachte , war er fest entschlossen, den
dringenden Rath, welcher ihm von allen Seiten gegeben
wurde, wenigsten» bi# zur Ausführung feines Stückes in
die Stabt zu ziehen, zu befolgen Auch in Bezug auf
Barbara war e» schicklicher, da» mußte sie ja einsehen.

Diese versäumte zum ersten Male feit Jahren hren
Gang in da» Geschäft, nur um die Erlebnisse be# Ge-
liebten zu hören. Sie freute sich mit einet solchen Un-
befangenheit seine# entfchiebenen Triumphe», daß e» dem
Dichter schwer fiel, mit seinem Plane herauszurücken;
besonder» interejfirte sie seine Schilderung Johanna«,
des Beamtentöchteileins aus der Provinz, das wie ein
Schmetterling lidjltrunten die neuen Freuden ber Groß-
stabt umflatterte; nur al» er bei dieser Gelegen-
beit erwähnte, daß dieselbe sein Stück umgetauft,
da» von nun an die „Sonne“ heiße, wurde sie unwillig.
Da habe sie doch vor Allem mitzureben. Cb er denn
dieser Johanna mehr Verständniß zutraue al» ihr? Alle
feine fünstliche Herabsetzung derselben al» unbedeutendes
Geschöpf, selbst seine Berichtigung, die Mutter sei die
eigentliche Erfinderin des Titel», sonnte den Eindruck
nicht mehr verwischen. Der Name Johanna Ringelmann
war und blieb ausgezeichnet im Herzen Barbaras, daran
änderte nicht« mehr. Dagegen tarn sii ihm zu feiner
Ueberraschung betreff» seine» Plane» der Uebetftebelung
selbst entgegen, sobald er nur die leiseste Andeutung
machte. Sie sehe da» sehr wohl ein und wolle ihn gewiß
in feiner Weise davon abhalten.

Dieser Bewei» de# Vertrauen# völlig uneigennütziger
Siebe übte eine tiefe Wirfung ans Treuberg. Er drang
nochmal# aus öffentliche Verlobung und möglichst baldige
Heiiaih, jedenfalls sofort nach Aufführung des Stücke»,
doch Barbara blieb bei ihrem Entschluß Nne Verlobung
aber war in ihren Steifen eine Lächerlichkeit, für ihn
rin nutzlose» Hinderniß, für Beide eine werthlose Phrase,
die sie verachtete.

Treuberg verletzte diese Sicherheit, dieser Mangel

jeglicher Furcht, ihn zu verlieren andererseits konnte er
sich be» angenehmen Bewußtsein# nicht entfchlagen, frei
und für alle Fälle gerechtfertigt zu erscheinen D«e
Veranstaltung eine# kleinen Abschiedsfeste« von Walldorf
auf seine Kosten ließ er sich doch nicht nehmen ES
knüpften sich zu viele schöne Erinnerungen an diese»
Aufenthalt, auch war e# ihm um den noch immer miß-
trauischen Vater zu thun, der darin eine Gewähr fiir

feine redlichen Absichten erblicken sollte.
Barbara sträubte sich Anfang« dagegen, bann ging

sie mit auffallendem Eiser daraus ein. „Du hast eigent-
lich Recht, ba« ist ja eine vortreffliche Gelegenheit für
Dich, meine Verwandten kennen zu lernen, einmal muß
e« ja doch fein. Es waren so ziemlich alle wohlhabend,
Leute, so lange sie in Walldorf faßen, jetzt find sie ix
der Stabt zerstreut Wer weiß, wie Du dann über bie
Sache denkst," fügte sie in einer wehmüthigen Schalk-
haftigkeit hinzu.

Der Dichter lachte sie au«. Was ihn denn ihre
Verwandten bekümmerten, so wenig al« seine eigenen. Da
käme er weit in feinem Fache, mit solch' kleinlichen, alter»
thümlichen Anschauungen. Sie solle nur ja Keinen ver.
gtffen, wer e# auch sei, er habe ja da» größte Interesse grabt
an diefen Leuten au» dem Volke. E» reizte ihn jetzt wirklich,
feine Anschauungen und Gesinnungen auf ihre Echtheit
zu erproben, so sicher für ihn auch ba» Ergebniß war.
Der Abschied wurde, um keine Zeit zu verlieren, auf
den nächsten Abend bestimmt. Treuberg beschränkte
feine Einladungen auf einen Werkmeister unb eine»
Jngeniör, feine täglichen Tifchgenofsen, während 8a bare
in einer plötzlichen Anwandlung ihrer felbstvernichtendex
Laune ihre Wahl traf. Das Resultat derselben war
denn auch trotz allen Gefaßtfein# Treuberg» ein alle
feine Erwartungen weit überschreitende». Da kam zuerW
der Oheim, Dorn# jüngerer Bruder, eine herkulische
scheinung, deren sichtlicher Verfall in sonderbarem Gegex-
fatz stand zu den immer noch mächtigen Gliedern Dit
modische, aber unsaubere Kleidung trug den Stempel
städtischer Karakterlosigkeit, die den Rock des FlanörS
unbekümmert auch dem Erdarbeiter aufbiängt Er war
einst wohlhabender Bürger Walldorf#, Besitzer einet
einträglichen Krämerei, bie et erheirathet, letzt,
nachdem die Kauflumme seine# Anwesen# längst
in unsinnigen Spekulationen und Wohlleben aufgegangeu,
eine der unzähligen, unbestimmten Existenzen, für bie
ber Titel „Agent" erfunden zu sein scheint Er war mit
seinem Sohne gekommen, ein hagerer, hochaufgeschossener
Bursche. ®ne gewisse Koketterie in der Kleidung, di»
glatt anliegende Frisur, das gelbe, von den Spur«
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früher Leidenschaften durchfurchte bartlose Antlitz mit den
brennenden Augen, die nervösen Bewegungen ließen in
ihm keine Spur mehr de» Dorn'schen Blutes erkennen.
Seine# Zeichen» Metzaerbursche. zog er es vor, bereits
feinem Pater al# Stütze im Geschäft zu bienen. Der
.Agent* schlug bem Btuder Schmied gegenüber einen
fibitl-genen, sreundflmstlichen Ton an, ohne sich durch
hie Zurückhaltung beffelben im Geringsten beirren zu lasten.

(Fortsetzung folgt.)

Uns Mgcha eines „WchWrem".
Von Georges Eukhoud.

Deutsch von Georg Gärtner.
(Schluß.)

Es tarn ein Jahr außerordentlichen Verkehr». Der
Sommer biente bem Kranken gewöhnlich zur Erholung
Außergewöhnliche Ueberarbeit fällte ihn noch vor dem
Herbst zu Boden

Auf der Plattform stehend, fühlte Per Märtyrer
eCmälig da» Blut in seiner Brust stocken, sich zusammen-
boven zu schweren und erstickenden Klumpen, die bei bem
fortwährende:: Stoßen de» Wagens sich durcheiuonber
wälzten wie Bleikugel in einer Flasche, die man reinigt.
Ant wie schwer ist e», wie brennt e» ihm unter dem
dunkelblauen Rock mit den kupfernen R apfens Trotz
feiner Schmerzen hat er noch ein gute» Aussehen In
drei wollene Unterjacken gehüllt ist seine Brust bogen-
ftrmtg. Den blonden Bart wohl gepflegt, bk Kleider
sauber gebürstet, schmeichelt er ben Augen; zwar ist er
etwas bleich — nein, sogar sehr bleich, um bie Wahrheit
ja sagen Aber ein Tag ist nicht wie der andere Und
dann giebt diese Bläffe ihm noch ein interessante»
AuSs i n.

Oft plaudern die Passagiere mit ihm. Man befragt
ihn. O ja, man befragt ihn I Wenn bie großen Theil-
Haber unb die Abonnenten der Linie, die großen Klienten
brr Gesellschaft, einem Untergeordneten bie Ehre anthun,
ihn einer Frage zu würdigen, bann muß man ihnen ant-
worten. und zwar nicht gar zu lakonisch Unb in ber
letzten Zeit konnte ber Unglückliche nur mit Mühe athmen;
jede» Wort kostete ihm eine grausame straftaiifpannung;
ferne Lungen waren wie ein Blasebalg, der das Feuer in
feiner Brust unsachte.

„Noch eine Silbe,* dachte er, „und der rvihe Schleim,
ha» Blut, kommt mir in die Kehle"

Er fürchtete diese liebevollen unb herablassenden
Frager.

Hartnäckig hielt er Stanb, nur daheim bleibend,
wenn es nicht ander# mehr möglich war; er nahm al»
Urlaub nur die Zeit, bie nöthig ar, nm das Blut auS-
zuspiicken, das ihn ersticken wollte, denn nstaiidshalber
konnte er doch nicht im Beisein der Paffagiere die Reste
seiner Lungrii ansonsten.

„Fauilenze nicht zu lange!" sagte ber bettlägerige
KonduktSr ost zu fi selbst, „dein Stellvertreter kommt
dich theuer und außerdem bist du eS, den man bezahlt
und den man verlangt unb nicht ein Anderer "

Häufig war eS nöthig, daß der Arzt Gewalt an-wendete.

.Aber da» ist Selbstmord," logte er einmal, al#
ber Kvnduktör, unvollkommen wieder hergestellt, seine
Arbeit wieder ausnehmeu wollte Unb al# er sah, daß
er den noch die Schwelle überfc' reiten wollte, wie» er auf
seine Frau unb Kinder und rief nochmal# au»:

„Nein, es wäre ein Mord I"

TeS Morgen» hatte er Mühe, zu seiner Arbeit zu
kommen; aber tausend Mal mehr Anstreiigiing kostete e#
ihm. nach ber tödtlichen Jagd feiner täglichen Aufgabe
feine Wohnung wieder zu erreichen. Ihn nicht erkennend,
hielten die Straßeiijuiigen ihn oft für einen Trunkenbold,
so fetr wankte er . . Gin Trunkenbold, er, ber nicht#
als Wasser trank und von seinem Arbeitslohn nur die
pa..r Pfennige für ein Gia» Bier nahm, wenn feine
Fran ihn gar zu sehr drängte!

Nach einem öffentlichen Feste, da» einen ungeheuren
Zulauf von Neugierigen und Fremdet, und füi ihn die
Arbeit eine» Galeerenikluwen verursachte, verließ er nach
Mitternacht fei. en 53.. gen, gebrochen, gerudert, zer-
schmettert ; et glaubte, e» fei ans mit ihm unb er wurde
nicht mehr zu ben Seinen gelangen können. Zu seinen
körperlichen Schmerzen gesellte sich bie Angst, bestohlen
zu werden, denn es war zu spät, um feine Tageseinnahme
ans bem Bürean abjiilirfern, bie heute eint ganz be-
sonders hohe war. Es gelang Ihm, eine Bank in einer
Anlage, Sie an seinem Wege lag, zu erreichen.

Er streckte sich auf dem Rücken au« Wie einem
Trunkenen wirbelte e» ihm im Kopse. Ueber seinem
Kopfe hingen noch die chinesischen 5i .llons, bie bunte i
Laternen von ber festlichen B leuchtnng her; eine nach
ber anberen verlöschte und sie schienen ihm zu tanzen
nach bem Takte eine» Refrains, den einige entfernte
Nachtschwärmer mit gröhlender Stimme fangen. ' Und

jeden denkenden Menschen sei, diese Abstimmung, bie zur
Evidenz bewiese», baß ber Hasenarbeiter noch lange nicht
niütbe fei, zu respektiern Der streikenbe Hasenarbeiter

sei sich beffen bewußt, daß er, eingedenk ber großen Opfer,
welche er im Lause der letzten zehn Wochen gebracht,
eingedenk der Opferwilligkeit de» In- und Auslande»,
nie die Arbeit bedingungslos wieder aufnrbmen könne
unb dürfe Organisation fei bie Parole, Organisation
die Fahne, unter ber wir marschiren, mit der wir siegen
zum Trotze des ganzen kapilalistischeii Prvtzenthiim».
Sodann eutwickelte ein anderer Redner ein recht an.
mrithige» Bild über bie Frauen der Streikenden. Mit
Heroismus seien diese mit in den Kamps getreten, unb
hätten bi» zum heutigen Tage, unter Entbehrung, Kummer
unb Sorgen ber guten Sache gedient; sie hätten mit ihren
Kindern gehungert und gefroren, aber wohl selten sei
eine Klage laut geworden. Da» dürfe man ben Frauen
ber streikenden Haienarbeiter nie vergessen. Daran» sei
ersichtlich, daß auch da» weibliche G-schlecht sich mehr und
mehr emporraffe, daß auch da» weibliche Geichlecht gewillt
fei, den Hungerteufel abzufchütteln Solche Frauen seien
die rechten für ben sich im Lohnkampf befii,blichen Arbeiter,
unb selbst zukünftige Geschlechter würden mit Stolz aus
ihre Borsahren zurückschauei,; sie weiden rufen: «Seht,
das waren Frauen im AuSgang des neunzehnten Jahr-
hunderts; ahmt ihnen nach!" Nachdem noch der Vor-
sitzeiide zum weiteren Festhalten am Streik ermahnt,
brachte die Versanimlung ans die Solidarität ber Arbeitet
und auf da» brave Verhalten unserer Hausfrauen ein
dreimalige», lebhaftes Hoch au».

Ceffcntlidjc Versammlung der Kutscher,
Haucidtcucr und Vcnuanbicu Berufsgenvffcn
am 24. Januar im Lokale .Zum König von Preußen".
Zunächst sand bie Abrechnung vom Halberstäbter Kon-
greß ihre Erledigung Zum Bericht vom Kongreß in
Altenburg erhält düs Wort Eckardt Nachdem derselbe
in kurzen Worten die Gründe klargelegt hatte, welche
zur Einberufung deskongreffr» Anlaß gaben, wirb ihm mit-
getheilt, daß mittlerweile bet Kollege Alboldt-Verlin m
Lokale angekommen fei Eckardt giebt feiner aufrichtigen
Freude über die Anwesenheit Alboldt», von welcher er
keine Ahnui-g gehabt habe, Ausdruck. Aufrichtig fei bie
Freude schon au» dem Grunde, weil et nunmehr ja
mit grobem Geschütz auffahren könne. Beschulbigungen,
welche er in Abwesenheit Alboldt» nicht vorgebtackt haben
würde, könne er nun rückhaltslos bringen, da Alboldt ja
btejelben widerlegen könne Wenn e» im .Correlponbeiizbl
der Generalkommifsioii" heißt: „Anlaß zur Einberufung
des Kongreße» gab ein zioischen Lokaltsten und Zeiitralrsteii
ausgebrochener Streit, so treffe dies auf seine Person
uub auch wohl auf bie Mehrzahl der übrigen Zentralisiert
nrcht zu Tie Gründung des Zenttalverbaiides wat es
wahrlich nicht, um beretrnrüen wir nach Altenburg
gingen Um bie Absetzung Albolbts zu bewerkstelligen,
sind wir fohl gegangen. Auch als Lokalisten hätten wir
energisch bie Absetzung biete# Ma,in es fordert, müssen,
welcher unsere Zeitung auf ein Nweat, gebracht hat, auf
welchem kein deutsches Antisemitenblatt steht. Politz ver-
suchte in Altenburg vergeben» seinen Freund Alboldt zu
entlasten Tiefen Eindiuck Sus alle Delegirlen machte
bie Rebe be# alten Kaßler Kaßler unb ich waren in
Halberstabl Referenten über den Punkt „Organisation»,
form' . Er für Lokal-, ich für Zemralorganisotion Was
aber ereignete sich in Altenburg ? Während ich, ber
Zenlralist dorthin ging mit bem festen Vorsatz, ent web er
gegen, ober wenigstens nicht für sofortige Gründung
be# Zentralverbandes zu sprechen, trat der Lokalist
Kaßler warm für letzteren ein, und zwar
nrcht etwa, weil er jetzt Zentralist geworben fei, sondern
weil Alboldt unb Konsorten da» Gebäude unserer
Organisation zertrümmert weil sie ben Lokalverbanb so
in Mißkredit gebracht hätten, daß wir es wohl ober übel
mit einer anberen Organisationslorm probireu müßten
Kaßler, der Nestor unserer Bewegung, der seit Jatzre»
Angestellter de# Berlmer Verbandes war, habe sich ge-
schämt, länger in dieser stelle zu bleiben und habe in
seinen alten Tagen wieder Arbeit bet Kapitalisten gesucht
Ueber die Hälfte ber Mitglieder des Berliner Verbandes
feien noch Aussage Kaßlers durch die Handlungsweise
Alboldt» sahiieiiflüchttg geworden. Ans anderen Orten
wird ein gleicher Rückgang gemeldet, so daß, Wenn in
Altenburg nicht Remedur geschaffen worden wäre, wir
unseren ordentlichen Kongreß im Jahre 1898 wohl
nicht mehr gebraucht hätten, weil bis dahin die
Organisation vollständig vernichtet gewesen wäre.
Während Alboldt behauptet, in Berlin seien nur
einige wenige Kollegen für (Einberufung des Kongresses
gewesen, mußte Politz selbst zugebeti, daß in der Berliner
Vermmmlung, in welcher Schumann uub ich referieren.
400 Personen auf >n|mt Sem waren. I» Wirklichkeit
aber waren e# weit mehr; deshalb mußte ja auch ans
alle Fälle bie Abstimmung verhinberl werben. Als alle
Winkelzüge nicht# nützten, griffen bie Anhänger Albolbt»

zu ihrem altbewährten Mittel, sie verursachten einen
ungeheuren Tumult, so daß bie Versammlung schließlich
aufgelöst würbe. Nun waren bieRollkutscher Versammlung#-
müde geworden unb so konnte beim drei Wochen später
mit einer Majorität von ganzen vier Stimmen bie Be-
schickniig be# Kongresse» abgelehiit werden. Redner verliest
bie FriedenSrefoliition, welche bem Kongreß von ber zur
Untersuchung der Sache gewählten Kommission vor-
gelegt wurde. Die Zentralistei, hätten alle Ursache
gehabt, dagegen zu stimmen, sie hätten aber einstimmig
bafür gestimmt, um Frieden zu schaffen. Frieden
aber wollten die Herren Alboldt, Politz und Kräcker ja
nicht, deshalb stimmten sie dagegen. Jetzt fei aiich beut
Vertreter ber Generalkommission, Sabath, bie Geschichte
zu bunt geworden, unb habe er seinem Herzen gehörig
Lust gemacht. Nachdem nun ber Würfel gefallen, bie
Trennung beschlossen war, versicherten Albolbt unb ®e-
nassen, baß sie dem jungen Zeiitralverbanb keine Steine
in den Weg legen würben. 24 Stunden später aber
waren sie bereit» eifrigst bemüht, in der schamlosesten
Wei'e gegen un# zu agitiren. Wir können jedoch jenem
Treiben ruhig znseheii. Die imeQIgenteften, die talent-
vollsten und die ehrlichsten Kollegen sind auf unserer
Seite. Wenn Jeder von uns feine Pflicht thut, wirb
und maß es uns gelingen, den unter so schweren
Gebttttsweheii zur Welt geiomineueit Verband zur
Blüthe zu bringen. Die heute noch verblendeten
Kollegeu werden bei Zeiten einsehen, auf welcher
Seite ihre Interessen am besten vertreten werben;
bie unsauberen Elemente aber wollen wir in unseren
Reihen gar nicht haben. Voß polemifirt gegen Eckardt.
Der Verband sei nicht lebensfähig. Eine ganze Menge
von Driginalbriefeu fei vorhanden, wilche die Schuld ber
Eckardt Himpel uub Anbeter, und bie vollstäublge Uufchnlb

wie diese tanzenden Lichtchen stieg und (ant das Blut
immer träger in seiner Brust und seine Lel-ettsgeister
flackerten ans und nieder wie diese sterbenden Flämmchen
E# war ihm unmöglich, um Hülse zu rufen, die geringste
Anstrengung hätte ihn gelobtet Dennoch überlebte er
bas Flackern der Laternen unb hörte et in der Ferne
das Lied der Festgäste ersterben.

Er sammelte alle seine Kräfte, um in die Höhe zu
lammen, und stichle sich weiter zu bewegen. Er hatte
noch etwa hundert Meter zu gehen. Auf halbem Wege

fühlte er den Anfall noch heftiger mieberbmrnen. Seine
mit allen möglichen Münze» gefüllte Tasche vergrößerte
seine Matter; der (eherne Riemen brannte ihm auf der
Schulter; er suchte die Last mit bett Händen zu tragen,
weil sie ihm zu schivtr auf der Seite wog. Fast zu-
iammeiigefiiidt erreichte er die Schwelle feiner Wohnung.
Tritt befiel ihm ein Schwindel, der ihn veihinderle, das
Schlüsselloch zu fiudeir; er fiel in Ohnmacht und wäh-
icnb be» Falles konnte er noch, bie Arme voisticckend,
verzweifelt an die Thur schlagen, bann sank et bleischwer
hintenüber, so gut rote tobt.

AI» seine Frau mit Licht feerbeieilte unb die Thüre
öffnete, fand sie ihn ohnmächtig in einer Blutlache liegen,
in den krampfhaft geschlossenen Händen ba» Geld seiner
Herren fefthaltenb.

Er athmete noch, aber die Auflösung konnte nicht
mehr lange auf sich warten lassen.

Seit drei Wochen bettlägerig, hoffte er feurig, am
8-ben bleiben zu dürfen ; er wollte leben, halben, so
viel nr-n verlauste, aber leben, noch nicht den Gipfel
feines schmerzvollen Golgatha erreichen. Der brave
Mann wollte ber Arbeit noch nicht Bittet sagen Und in
den ewigen Ruhestand treten. Er glaubte noch nicht da»
Recht auf’# Sterben zu haben.

Immer sehe ich ihn, in feinem Bette gegen zwei
Kissen gelehnt, auf ber bloßen Brust ein Säckchen mit
Eis, um da» yiufipudeii zu verhindern. Es Ist un-
möglich, ben AnSbrnck dieses edlen Dulberkopse» zu Ber-
geisen : Christus nach der Geißelung. Bi» zu dem Augen-
blick.-, ba der Tode-kampf begann, nahm er seine Arznei-
mittel mit einer Hoffnung, einer Ueberzeugung ein, die
uns schmerzte, uns, bie wir wußten, baß et verurtheilt
war, und er hielt sogar, in ber Furcht, daß seine Frau
ober Schwestern vergessen könnten, ihm zur vorgeschriebenen
Stunde seine Medizin zu geben, bie Augen weit offen,

auf die Uhr gerichtet, die neben bem Belte an der
Wand hing.

Dieses Leiden halte vier Jahre gedauert. Man
spreche un# noch von den vierzehn Stationen bei Kreuz-
weges ! Bier Jahre lang wurde diese Marler, diese
durch Zwischenpausen unterbrochene Folter verübt, in-
mitten einer reichen Stadt. Vier Iahte lang hatte dieser
Unglückliche sein Selben mit sich geschleppt, ein Lächeln
auf dem Glicht, ohne Klage, und er sand unter all'
diesen Reichen weder Retter noch Erlöser.

Aber ba werden doch wenigstens, von Reue ge-
trieben, seine Henker der Iran uub ben Kindern zu
Hülse kommen?

Wie ? Sollte ich dieses Gemälde zu düster geschildert,
das mildthätige Wohlwollen der Gesellschaft verkannt haben,
die diesen Helden in ihrem Dienste — aus ihrer Galeere
vielmehr — verwendete? Haben nicht, von ihren Pflichten
durchdrungen, die Kapitalisten des „BerivaltungsratheS"
eine Unterstützungskasse errichtet, aus der sie die Mittel
schöpfen, den Wittwen unb fiinbern ihrer verstorbenen
Angestellten ein kleines Jahrgelb zu gewähren ? Es Ist
boch zweifellos, baß diese Kasse, angesullt von reichen
Gaben, sich wageuweit öffnet für Diejenigen, welche dieser
anhängliche Diener, dieser Veteran, diese Zierde des
Personals hinterläßi?

„Ach, ach, laßt mich lachen, aber mit jenem Grinsen
der Verdammten, gegen daS Thränen und Seufzen noch
Süßigkriten siiid , . .

„Wißt Ihr, wie die Hlilsskaffe gefüllt Wird und
welche Millionäre das Geld hergeben? Tie niildthäiige
Geiellschasi zieht alle Wochen ein paar Nickel von bem
Sohne der Schiviiidsiichtigen ab, die in ihrem Dienste
dahinsiechen und sterben."

„Ea sind die armen Kutscher und Konduktöre, die
sich des Nothweudigsieu berauben, um Brot zu geben
dem Weibe und den kinderir des Dcrftoiheuen Kameraden."

Die „Apostel des Fortschrittes" haben wenigstens so
viel Scham gehabt, mit dein häßlichen Namen Menschen-
liebe da» zu stempeln, was heute bie Siede von Edel-
mutij und evangelischer Tugend einnimmt

„Die Menschenliebe ist älter als ihr Name. Ehristus
hat sie schon gegeißelt in seiner Parabel von dem schlechten
Reichen und bem armen Lazarus "

Menschenliebe? Ta» bedeutet, wenn man zahlreiche
Heerden fetter und wolliger Schafe besitzt uub das magere
Lämmchen de» Lazarus opfert, um andere Hungrige ba.
mit zu speisen.

dem Einen geben sie mehr, bem Anberen weniger. Und
warum ? Weil sie ganz genau wissen, daß wir noch nicht
orgenifirt find Ständen mir unserm Abnehmern al#
eine geschlossene organifirte Macht gegenüber, ich glaube,
wir hätten heute schon einheitliche Preise Darum Be-
rufigenoffen, rufe ich Euch zu, wn» einst nufer Vorkämpfer
Karl Marx ben Arbeitern zuries: „Proletarier aller Länder,
vereinigt Euch I” stammt in die am 5 Februar statt-
findende Veisammluiig und laßt Euch als Mitglieder ans-
nehmen Kämpft mit iitiS Schulter au Schulter, um
unsere Sage zu verbessern, denn nur durch eine gute und
starke Organisation sönnen mir e» zu etwa» bringen.
Unsere Parole soll lauten: Einer für Alle unb Alle für
Einen. Ent Mitglied.

An den Verein Hamburger Mnfikfrennde.

Im Jntereffe vieler Emmohner der Vorstädte möchte
ich die bescheidene Anfrage an den Vorstand richten, ob
denn wirklich bei der jetzigen Handhabung der Zweck, den
die Bürgerschaft mit der Bewilligung der Subvention
verfolgt hat, erreicht wirb nämlich : ber minderbegüterten
Bevölkerung durch Veranstaltung guter Konzerte auch
einmal etwa« Gute# zu bieten. Ich behaupte: Nein, in
keiner Beziehung I Unb zwar liegt der Fehler in dem
Kartenverkauf, ber, roie bet Verein selbst tonftalirt, nur
wenige Stunden dauert; mithin ist es für da» Publikum,
welche# nicht in bet glücklichen Sage ist, in ber Zentrale
von Hamburg zu wohnen, ober sonst nach Erscheinen der
Anzeige im hellen Galopp nach dem Neueriwrill u. f. w.
laufen zu können, ober etwa feinen Johann ober
Friedrich sofort per Zweirad hiiischicken kann, um starten
zu holen, total unmöglich, der, Segen der Vaterstadt
auch für sich in Aniprttch zu nehmen; von Arbeitern,
die doch bekanntlich nicht alle au ber Alfter,
am Neuenwall unb am Großen Burstah wohnen, gar
nicht zu reden. Für diese ist e# von vornherein aus-
gefchloffen. überhaupt jemals daran zu denken, daß
auch sie in das von ihnen milbezahlte Konzert gehen
können. Gehl der Mann Morgens zur Arbeit, ist bie
Zeitung noch nicht ba, kommt er Abeiib# wieher unb
geht nach Hamburg, ist der startenverkaits längst ver-
gessen. Deshalb möchte ich, wie gesagt, im Interesse
vieler ober vielmehr aller Einwohner ber Vorstädte, al»
da sind: Rothenburgsort, Barmbek, Hamm und Horn :c
bitten, den Kartenverkans hauptsächlich dorthin zu ver-
legen, wo wirklich doch das Publikum wohnt, für welche»
das Konzert veranstaltet wird. Jeder GeschästSinann
wirb herzlich gerne für bie einzelnen Vororte ben Ver-
kauf übernehmen.

Hoffend, daß ber Borstnub bei ben nächsten Kon-
zerten meine Bitte berücksichtigen wird, zeichne
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«r fei j. B. mit der M mehrsa» nach deren Helmath
Lüdek gewesen. Dor« hätten sie sich auf Veranlassung
der M deren Verwandten als SBraulIeute tiorgefteüt

habe dort eine reguläre Seilobungifeier pattgeiunben.
Vis er dann später der M wieder erNärt habe, er be-
finde sich in Geldnolb habe er im Auftrage der M einen
Brie’ an deren Tante geschrieben, in dem er mittheilte,
datz am 29 August Hochzeit gehalten werden sollte and daß
fit dazu Geld haben münteu Daraufhin habe die Tante die
letzten Ersparnisse der M in Höhe von geschickt. Auch
fcte seien wieder für gemeinschaftliche Vergnügungen und
für Garderobe der M au-gegeben worden. Seine Frau
fei schließlich auf sein Verhältniß mit der M. aufmerksam
geworden und eine-Abends im Oktober habe eine heftige
Szene zwischen ihnen Drei stattgefunden. Am 30. Oktober
fei er dann nochmals mit ihr zusammengetroffen und jetzt
Kobe sie ihm mitgetheilt, der Verkehr zwischen ihnen sei
rncht ohne Folgen geblieben. Dann habe e r sie nicht
mehr gesehen Diese Erzählung deS Angeklagten steht
mrt den Au-sagen der Zeugen, mit Au-nahme bet
der Frau unb deS EinIogirerS deS Angeklagten, im Wider-
spruch Ein Nebenmädchen unb der Schwager der M
führen eine Anzahl von Thatsachen an, auS denen
nur zu entnehmen ist, daß die M nicht eine Ahnung
davon gehabt hat daß der Angeklagte verheiralhet war
Ave Zeugen schtldern die M. alS ein anständige», stet»
heiteres Mädchen, das erst in den allerletzten Tagen vor
dem Verschwinden traurig und trübsinnig geworden ist.
Der Einlogirer deS Angeklagten behauptet, b*e M. habe
schon irn Sommer gewußt, büß K verheiralhet war. Der
Staai-onwalt hält auf Stund der BeweiSaumadme für
erwiesen, baß ff. in rechl frivoler Seife die M betrogen
habe Er beantragt, K zu L Jahren Gefängniß und
6 Jahren Ehrverlust zu verurtheilen Da» Gericht er-
kennt jedoch auf eine noch höhere Strafe, nämlich auf
S Jahre Gefängniß unb 5 Jahre Ehrveilust.

AuSgesetzt wurde eine Lache, die gegen den
Arbeitet I wegen Ndthiguug und ktörpervetletzuug an-
stand. ES handelt sich um eine Streikjache,

AuS den Schöffengerichten.
1. Februar

Born Streik der Hafenarbeiter und
Seeleute. Im Schöffengericht IV, da» sich heute
an# dem Amtsrichter Dr Lafrenz und den Schöffen
Nankdirektor Rudolf Petersen unb Kaufmann Carl
Horniger zufamniensetzt, stehen heute vier Sachen an, die
mit dem Streik in Verbindung stehen. Erstens hat sich
bet Hafenarbeiter P wegen Uebertretung bet Straßen-
erbnung unb Nichtbefolgung einer polizeilichen An-
ordnung zu verantworten. Er hat eine Strafverfügung
fiber JL 10 Geldstrafe erhalten unb dagegen Einsprache
erhoben Seil ihm nach den letzthin ergangenen Gericht»,
urtheilen eine gerichtliche Verhandlung aussichtslos erscheint,
giebt er feinen Einspruch heute zurück — Eine Sache gegen
die Maurer Sch und R. wegen Uebertretung bet Bekannt-
machung deS Senats vom 14 Dezdr. 1896 wird ausgesetzt,
um ein höchstiustanzlicheS Urtheil in einer gleichliegenden
Sache nbjuroarten - Ein Heizer Sch, der auch wegen
Richtbefolgung einer SchutzmannS-Anordnung und Ueber-
tretnng der Straßen-Ordnung eine Strafverfügung über
* 20 erhalten hat zieht feinen Einspruch nicht zurück
und läßt sich hoffentlich jetzt durch die gerichtliche
Bestätigung der Strafverfügung belehren, daß die
Polizei immer Recht hat — Der Schauermaun P
soll am Abend deS 11. Januar d I., als ein Trupp
.Arbeitswilliger" vom Altonaer und etwa 8 bis
10 Hamburger Polizeibeamten durch die Tavidstraße
ttaneporttrt wurde, den .Arbeitswilligen" zugerufeu
laben : .Ihr Streikbrecher", ^Jhr Pvlacken" Darin
soll die Verübung groben Unfuges und ein Vergehen
gegen § 153 der G -O. liegen. Ter AmlSanwalt Hollender
beantragt Freisprechung bezüglich der Anklage auS
§ 153 der G -O und X 10 Geldstrase wegen Verübung
groben Unfug» Das Gericht sieht in dem Verhalten
deS P., der nach Aussage deS Schutzmannes Nr 1001,
Semmler, sehr laut geschrieen haben soll, auch nur groben
Unfug unb erkennt auf Jt 10 Geldstrafe, bezüglich des
Vergehens gegen § 153 der G -O aus F r e i s p r e ch u n g
— Im Schöffengericht III verurtheilen der Amtsrichter
Dr äeelemann, der Zimmermeister Vilhelm Earl Hermann
Spaniiuth. der Seifensieder Johann Peter Louis Reinstorp
unter Mitwirkung des AmtsanwaUs Dr von Löffl den
Speicherarbeiter R wegen Vergehens gegen § 153 G.-O.
zu 1 Monat Gefängniß In einet Versammlung der
Speicherarbeiter soll er nach dem Zeugniß des Ofsizianten
Grube gesagt haben, der Gastwirth Knüppel arbeite al»
Streikbrecher im Hafen, man möge deshalb feine Wirth-
schaft meiben. Tarin liegt nach Ansicht dieses Gericht»
fine VerrusSerkkürung, die mit 1 Monat Gefängniß ge-
sühnt werden muß. — Im Schöffengericht standen zwei
Sachen gegen den Galvanisör F und den Arbeitet H.
wegen Vergehen» gegen § 153 G -O an. Dieselben
wurden jedoch auSgeseßt, um eine höchstinstanzliche Ent-
scheidung abzuwarten — Ebenso geht eS mit einer Sache
gegen den Arbeiter B., die im Schöffengericht I ansteht

Vereine vsö VerftMlnngen.

Die geehrte« Herren Schriftführer werden
dringend ersucht, die lversommlungsderichte
Möglichst knrz nbznfaffrn. Die Redaktion.

StaatS kaiardeiter. Versammlung am 30 Januar
Bei Schwass. Nachdem das Andenken verstorbenen des Ge-
troffen Neune in gewohnter Weise geihrt. erhält das Wort
Landahl, welcher über die augenblickliche Lage deS Streik»
berichtet unb erklärt, daß wir heute wieder zusammen-
bftuien seien, um abzustimmen, ob die Arbeit oufge-
nonimen werden solle oder nicht Ein Jeder, so führt
Redner weiter aus, kenne ja den augenblicklichen Stand
de» Streiks und deshalb solle auch Jeder seine Stimme
so abgeben, tote er e» mit seinem Gewissen vereinbaren
könne. Lanze spricht in ähnlichem Sinne. Bendt kann sich
von einem bedingungslosen Unterwerfen nichis versprechen
Sir haben nicht gestreikt, um Unterstützung zu erhallen,
sondern um uuS bessere Lohn- unb Arbeitsbedingungen
zu erkämpfen. Es ist daher Psticht eines jeden Rollegen.
WSzuharreu, wenn die Unterstützungen auch einmal ganz
ausfallen würden. Lebhaftes Bravo ertönte nach diesen
Sorten. Nachdem noch einige Redner sich für, die
meisten aber gegen bedingungslose Wiederaufnahme er-
klärten, wurde zur Abstimmung geschritten Frau Zietz
theilte dann das Gesammtrefultat, Weitersühtung des
Streiks, mit Nachdem Rednerin in zu Herzen gehenden
Worten den Versammelten Mutti und Ausdauer empfohlen

schließt dieselbe mit den Worten, daß man später un» ob
unserer Handlungsweise zwar wird hoffen, aber niemals
verachte» können. Anhaltender Beifall lohnte die Re-
ferentin für ihre trefflichen Ausführungen.

In der Versammlung am 1 Februar erstattete
Landohl Bericht über die augenblickliche Situation. Die
am Sonnabend stattgesundene Abstimmung habe wieder
einmal bewiesen, daß bei diesem grofeen Kampfe von einer
Verhetzung durchaus keine Rede fein könne, denn nachdem
sich die einzelnen Führer für Aufnahme der Arbeit aus-
gesprochen, habe doch die Mehrzahl gegen die Wieder-
aufnahme gestimmt. Diese» beweise, daß die Arbeitet
sich ihrer Aufgabe voll bewußt sind Redner fordert
nunmehr auf, diesen jetzt gefaßten Beschluß and) voll und
ganz aufrecht zu erhalten Geschloffen wie bisher müßten
w>r nun erst recht auSharren di» zum letzten Augenblick
Nachdem Redner noch besannt gegeben, daß morgen die
Unterstützungen ausbezahlt werden, schließt derselbe die
Bersammlung.

Speicher- und LagerhauSardciter-Versamm-
luna bei Pfabe, Hohe Bleichen, am 1 Februar. Der
Boi sitzende brachte den Beucht über die Situation und
führte aus, daß die Abstimmung vom vorigen Sonnabend
den Arbeitgebern bewiesen habe, daß dies ein Streik sei,
um die Lage der Arbeiter wenigstens aus die Höhe zu
bringen, daß der Arbeiter als Mensch leben könne. Die
Abstimmung hat bewiesen, daß man nicht bei den allen
Verhältnissen als Mensch leben kann, darum auch die
große Maiorität. Die Arbeiter sagen sich, haben wir
vordem gehungert bei der Arbeit, so können wir aiich
hungern ohne Arbeit. Ehe die Herren Arbeitgeber sich
bereit erklären, die geringe Lohnaufbesserung zu
gewähren begehen sie den unverantwortlichen Stritt,
die ganze Bevölkerung in Schaden zu stürzen
Dann führte Redner noch verschieden Beispiele an,
.Jdealzustände" » la Stumm und Meklendurg, die diese
Herren Scharfmacher vom Arbeitgeberverband auch hier
in Hamburg einführen wollen; aber die Herren werden
sich täuschen, die Hamburger Arbeiter werden sich nicht
jo weit herunterdrücken lassen Wenn wir auch den
Streik verlieren sollten dann würde es nur ein Waffen-
stillstand sein, aber kein dauernder Friede; da» sollten
die Herren sich wohl zwei Mal überlegen. Dann legte
Redner noch die Nothwendigkeit klar, an unserer guten
Sache festzuhalten, woraus noch verschiedene Redner im
gleichen Sinne sprachen. Dann machte bei Vorsitzende
da» Ableben de» Kollegen I Ide besannt, dessen An-
denken in der üblichen Weise geehrt wurde. Tie Be
erbigung finbet am 2 Februar um 2 Uhr von der
Lohmühlenstraße au» statt Mit einen Hoch aus unseren
Streik würbe di Versammlung geschloffen

Seeleute. In einer sehr zahlreich besuchten Ver-
sammlung der Seeleute am 1 Februar im .Schweizer-
iaal* sprach Genosse Störmer Die Sonnabend-Ver-
sammlung hätte für Weiterstreiken gestimmt, und die Auf-
gabe der 72 pZt wäre es, den 28 pZt Muth zuzu-
sprechen, unb auszuharren bi# zum endgültigen Sieg-'
Ebenso wie bei uns zwei Strömungen existirien, so wäre
bie# beim Arbeitgebern banb ber Fall Tie Einen wollten
etwa» bewilligen, die Mehrheit jedoch wolle weiterstreiken
lasten. Dies bestätige ber Artikel, den eine Person au»
bem Arbeitgebernerbanbe an bie .Frankfurter Zeitung"
gefanbt habe. Ferner erörterte er noch, baß sich die
Kollegen mit der morgen zur Auszahlung gelangenden
Unteistützung einveistanden zu erklären haben und nicht
murren wollen. Abbröckelungen dürfen nicht stattfinden.
denn wir wären geschl.sten in den Kamp- eingetreten
und müßten auch geschloffen an» Um Kampfe gehen
Ein Antrag de» Genossen Effert geht dahin, die Unter-
stützung auf .H. * resp Jt8 reduziien zu wollen, was von
ber Versammlung einstimmig angenommen wurde Folkert
sprach noch sü- die Organisation unter den Seeleuten;
lebe# Kollegen Psticht wäre e», treu der Organ,fation
zur Seite zu stehen. Müller empfahl, sestzuhalten, nicht
zu wanken, und dem von den Rhedern hiiigeworsenen
Köder, daß die Fenerleute jk. 70 unb die Trimmer A 60
erhalten, von un# zu stoßen, bis wir Alle den Kampf
für beendet erklärt haben Störmer machte bekannt, biß
im Januar 868 Mitglieder bem Verein beigetreten seien
uub schließt bie Serfammlung mit einem dreifachen Hoch
ans die internationale Arbeiterbewegung

©ttreibtarbeitcr und SchtffSmaler. Per-
fammfungen am 30 Januar und 1 Februar im .König
von Preußen" Schreiber machte in der Sonnabend-
Versammlung bekannt daß wir nach 9wöchentlichem Kampfe
abftimmen sollen, ob wir bie Arbeit wollen aufnehmen
ober nicht. Er führte den Versammelten bie Lick.! uub
Schattenseiten-deS Streiks vor Augen. Sämmtliche Rebtier
wandten sich gegen eine bedingungslose Wiederaufnahme
ber Arbeit. Tarans wurde die Abstimmung »orgenommen
und zum Schluß Mittheilung von dem b-reit» veröffent-
lichten Gesammtrefultat gemacht.

In ber Versammlung am 1. Februar schilderte
Schreiber die Situation die nicht i »günstig sei Viele
.Arbeitswillige" hätten Hamburg bereits den Rücken

gekehrt und Oiele andere würben bie# noch, da sie ander-
weitig kontraktlich gebunden. Die Solidarität habe bei ber
Abstimmung am Sonnabend ein erfreuliche» Resultat er-
geben, er hoffe, daßbei einer nochmaligen Abstimmung Reiner
für bie bedingungslose Aufnahme der Arbeit stimmen
würde. Es sei. sagt er ferner, erklärlich, baß uns der
Arbeitgeberverband keine Antwort am unsere R solution
hat zukonrmen lasten, da wir unsere Schwäche bei Abzug
der drei Mark gezeigt haben; er müßte hirnverbrannt
sein, bie» nicht auszubeuten Da die Metallarbeiter in
diesem Frühiahr einen Streik inszeniren wollen, setzt ber
Arbeitgeberverband Alle» daran, diesen Streit zu unter-
drücken und rechnet daraus, daß, sobald bie? gelingt, auf
Jahre keine Lohnbewegung zu fürchten ist Redner führt
einige Beispiele an: In Bochum waren die Schaffner bei
elektrischen Bahn in eine Lohnbewegung getreten, bie
aber nach drei Tagen zu Gunsten der Streik ttben beenbet
mürbe, ebenso die Schuhmacher in Wiesbaden; er schließt
darau#, daß die Arbeitgeber eine.Lehr- aus dem Ham-
burger Streik gezogen haben, der den hiesigen Herren
Millionen gekostet hat. Rothkögel monirt, daß der Beucht
vom Sonnabend nicht im „Echo" gestanden habe. Seibel
berichtigt, daß der Bericht eingrfiinbt, ober wohl
wegen UeberfüOuiig keine Aufnahme fand (Ist erst am
1. Februar Vormittag» hier eingetroffen. Die Redaktion.)
Der Vorsitzende Schreiber schloß die Bersammlung mit
einem dreifachen Hock auf die Arbeiterorganisation.

Tic streikenden Maschinisteu hielten wiederum
bei Pfabe eine stark besuchte öffentliche Versanimlung am
l. Februar ab. Tie DiSkufsic» behandelte haupisächlich
die Abstimmung am 30. Januar. Verschiedene Redner
wies.-n darauf hin. daß t? jetzt erst recht Pflicht eine»

Vermischtes.

Wie eine Blinde sehend wurde, und zwar noch
aiigebur, ner Blindheit,erzählt da» in New-Pork erscheineube
denlsche „Morgen.Journal" mit ben eigenen Worten ber
Geheilten: „Ich kam hierher nach Bribgeport, um meine
Koiisine.zu besuchen. Sie sprach fortwährend von Dr. Wilson,
eurem wunderbaren Augenarzt, zn mir, unb bewog mich
schließlich, ben Doktor aufzusucheii. obgleich ich mir selbst
nichts bavoir versprach Er luitersuchte meine Augen ganz
genau, ohne ein Wort zu sagen, bis et fertig war. Tonn
meinte er: „Sie haben ben schwarzen Staar Ich glaube,
daß Hoffnung ba ist, Sie sehend zu machen." Er sprach
sehr ruhig, unb doch glaubte Ich, ich hätte ihn nicht recht
verstauben. Aber dem war so Er sagte mir, ich müsse
mich gut für die Operation vorbereiten, bann schüttelten
wir nns die Hanb unb ich ging zurück zu meiner stoufiue.
Gesprochen habe ich nicht viel, aber Ich habe eine
schlaflose Nacht verbracht Als die Zeit gekommen war,
begab ich mich in’» Hospital unb versuchte mir selbst ein-
zur eben, daß nicht die ininbefte Hoffnung vorhanden sei.
Ich fürchtete mich ordentlich davor, baß die Dunkelheit
um mich jetzt schwinden sollte. Aber Dr. Wilsons Stimme
klang so ermunternd, daß ich den Muth nicht verlieren
tonnte, so sehr ich es and) versuchte Nach der Operation
blieben meine Augen lange Zeit verbunden. Eines Tage»
ober nahm der Arzt die Binde ab. Ich biß tapfer die
Zähne auf einander, dann machte ich die Augen auf.
Ich war in einem weiten Raum und hatte ein Gefühl,

al# ob ich rückwärts gezogen würbe. Daun tauchte
plötzlich etwas vor mir auf. Es war das Gesicht in eines
Arztes. Ich werde ihm dafür dankbar fein, so lange
ich athmen kann. Der Doktor sah gar nicht so auS,
wie ich ihn mir gedacht hatte. Sie sahen Alle nicht so
ans, bie Gesichter sind so groß und so gar nicht eckig,
wie ich “fee mir PorgestenTgatt^^er Tortor lachte.
Ich hatte in meinem Leben noch Niemand lachen seyen.
Ich wollte, ich könnte sagen, was ich in jenem Augen-
blick empfunden habe. Niemand kann mir das nach-
fühlen. Er sah so gut und glücklich aus. Mir erscheint
noch heute Alles unnatürlich Als sie mir zum zweiten
Male die Binde abuahmen, sah ich etwa» ganz Merk»
würdiges neben mir. Es war ein Stuhl Sobald ich
eiwas belaste, weife ich, was es ist. Es ist viel leichter,
etwas mit den Fingern zu unterscheiden, als mit den
Augen. Mir kommt Alles sv klein vor. Ich war immer
äußerst vorsichtig, nichis nnizurenueii, jetzi muß ich lachen,
wenn Ich sehe, wie klein Tische unb Stühle sinb. Mit
bem einen Auge sehe ich jetzt so gut, wie irgenb Jenianb,
b. h- bas Augenlicht ist vollständig vorhanden. Nur muß
ich mich noch daran gewöhiien, wenn ich etwas sehe, auch
zu erkennen, was es ist. Wenn mir Jemand etwa#
zeigt, mache ich die Augen zu und fühle dann, wa# es
ist Sie haben mich Anfangs anSgelacht, al» Ich einen
Baum im Hvf sah und ihn auiafele, um auszufinden,
was es sei. Freilich man samt nicht Alles aufaffen. Ich
habe Regen uub Schnee gesehen, ich habe das Gesicht
meine# Arzte» gesehen, ich habe Vater und Mutter
gesehen."

Eine neue „Arbeiterkrankheit". In Fuchsin-
abriLu wurde in letzter Zett vielfach eine höchst bedenk-

lich austretende Arbeiterkraiikheit beobachtet. Dieselbe
äußert sich zunächst durch eine intensive Blaufärbung der
Haut, besonders ber Lippen; darauf folgt eine mit
Schtvindelgesühl und Zittern der Extreniitäte» verbundene
angeineint Mattigkeit, der sich störender Harnzwang, Per-
bunbeu mit Bliilharn, entschloß, bis sich schwärzlich ge-
färbte Geschwüre bildeten. Durch das Ansschneiden der
letzteren wurde in einigen Fällen eine Besserung herbei-
geführt, doch traten immer wieder Rückfälle ein, die zum
Tode führten. Die Krankheit ist noch so neu, daß e»
bisher nicht möglich war, ihre Ursachen und ihr Wesen
zu erforschen, und erst wenn dies gelungen sein wird,
wirb es möglich fein, Hülfsmittel ausfindig zu machen.

Hamburger Marktbericht
bunt 1. Februar 189?.

Kartoffeln, la, per Sack 4,— bi- 5,—, Kartoffeln,
Ila, per Sack 3,— bis 3,50, Blumenkohl, per Stück
—,20 bis —,50, Savohenkohl, per 10 Stuck —,80
bis 2,—, Grünkohl, per 10 Liter — ,50 bi# -,60,
Weißkohl, per 10 Stück 1,— bi# 1,50, Rotdkohl, pst
10 Stück 1,— bis 2,—, Rosenkohl, per kleine Kiepe 2,50
bi# 3.30, Gelbe Wurzeln, per Stieg —,70 bis —.90,
Karotten, per Kiepe —,80, bis 1,20, Petetsilienwurzeln,
per Bund — ,08 bis —,12, Kopfsalat, per Stück —,16 bi»
—,20, Sellerie, per Stieg 1,50 bis 3,50, Porree,
per Stieg —,60, Zwiebeln, 5 Liter —,45, Steckrüben
per Kiepe —,90 bi# 1,10, Meerrettig. 20 Stück 2, bis
4,50, Schwarzwurzeln, perBniid—,25b!s—,30, Radieschen,
per 100 Stück —,30, Spinat, per stiepe 1,80 bi» 3,—,
Weintrauben, per Pfund —.80 bi# 1,—, Tomaten, per
PlUiid — ,70 bis —.80, Aepsel, per Pfund —,12 bi#
-,35, Birnen, per Pfund —,10 bis — 45, Eier, 18 Stück
1,—, Tauben —,70 bis —,80, Küken 1,20, Hühner 1,80
bi# 2 20, Enten 2,50, bis 3,—, Gänse, junge, per Psd.
—,75^

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell u. st o Nachfolger.

H a ui bürg, 1. Februar.

ber Wetterkarten der Seewarte.
An. 2. Februar:

Nordwestdettischtattd: Meist ruhiges, trübes
Wetzer mit steigeuSer Temperatur; keine oder
geringe Nieberschläge.
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